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Selbstkritik der Partei.
Zum Parteitag .

Karlsruhe , 10. Juni .
Seit acht Monaten nimmt unsere Partei , die bis dahin nie

etwas anderes als eine Partei der äußersten Opposition gewe¬
sen war , an den Rogiernn .gsgeschäften teil . Schcidemann ist
seit Oktober vorigen Jahres Minister . Die Pakte : hat seit¬
dem in verschiedenen Verbindungen die Regierungsgeschäste
witgesührt , die mit ihrer Hilfe gebildeten Mbi,nette erlitten
dverfache Veränderungen . Einmal als die Unabhängigen
emtraten , dann als sie wieder austraten und schließlich äls die
gegenwärtige Koalition gebildet wurde . In diesen acht Mona¬
ten hat die Sozialdemokratie die Geschäfte , abgesehen van we¬
nigen Sachen nie allein geführt , sie hat ober auch , während
andere kamen und gingen, nie die RegiarunMuhle verlassen.
: Wenn beim Militär Kriegsdiensijahre doppelt zählen, so
'
müssen Dienstzeiten von Regierungen heutzutage dreifach und
vierfach gezählt werden . Acht Monate sind unter den gegen¬
wärtigen Umständen eine ungeheuer lange Zeit , und wenn
die Partei diese lange Zeit in der Regierung bleiben konnte,
und wenn auch heute noch die Bildung einer Regierung ohne
sie ernstlich garnicht in Frage kommen kann, so fft schon damit
erwiesen , daß es einzig und allein die Sozialdemokratie ist,
die es unter dm gegenwärtigen gigaMischen Schwierigkeiten
gerade noch einigermaßen schaffen kann , sei es auch nur in -ehr
mangelhafter .Weise, sei et! auch nur um den Preis zahlreicher
Anhänger , die sich besseres erwartet hatten und mm enttäuscht
sind.

Nichts wäre im Interesse der Partei sehnlicher zu wün¬
schen , als eine ruhig ungestörte Aussprache, in der alle gegen
die Politik der Partei erhobenen Vorwürfe vorgetragen und
geprüft werden können. Nie war uns Kritik nötiger als jetzt,
und sie wird ja auch in reichem Maße geübt. Die Partei als
GanM und jeder einzelne in ihr kann nur dankbar sein , wenn

'
sich diese Kritik als fruchtbar erweist und Gelegenheit gibt,
Fehler zu verbessern. Auf der anderen Saite aber wird wohl
manche über 'charfe Kritik auf Kr rechtes Maß zurückgesührt
verden können , wenn, sie mit den Tatsachen konfte-ntiert und
'auf die Rissigkeiten ihrer positiven Wirkung uniersucht wird .

Schon die Anträge , die aus den vermiedenen Gegendn
des Reiches gestellt sind, zeigen , wie zahlreich und heftig die
B : s,ckwerden sind, die erhbcin werden . Dadurch mag die Ener¬
gie der Sozialdemokratischen Regierungsmitglieder im Komps
gegen Mißstände , die allgemein als solche erkannt sind , in nütz¬
licher Weise gesteigert werden , aber Hindernisse , die in den
Verhältnissen selbst siegen. lassen sich auch durch die besten Re¬
volutionen nicht ohne Weiters ! beseitigen . Dian kann z. B .
jaus den demoralisierten Resten eines geschlagenen kaiserlichen
Heeres nicht im Hamdumftehen sine republikanische Muster -
tvuppe schassen. Man kann in einem blockierten und ausge¬
hungerten Lande nicht alle satt m̂achen, könnte eS selbst dann
nicht, wenn die Herkulestat gelänge , der Hydra des Schleich¬
handels 'amtliche Köpfe ckbzuWagen. Man kann die bis auf
den Grund zerrüttete Wirtschaft nicht mit einem Schlage m
eine Musterwirisschaft vewandeln , wie sie uns Sozialsten als
letztes Ziel vorfthwebt.

I Das alles kann man nicht und könnte die Partei auch dann
nicht, wenn Wir Schaffen von äußerem und innerem Zwang
ftei wäre . Aber das ist sie nicht, denn von draußen kommm-
dftrt die siegreiche Entente und drinnen sieht sich die Partei ,
wie immer sie es auch emstellt, genötigt , zum Zweck dar Ne¬
gierung Bündnjsse mit anderen Parteien zu schließen .

Man kann Besserung darin suchen , daß man der Partei
rät . wieder in die Oposition zu gehen, oder einen anderen
voWi-chen Kurls unter Wechsel der führenden Personen in
Vorschlag bringt . Dazu ist nur zu sagen ; Die Partei als
Ganzes würde es als eine unbeschreiblich' Wohltat empfinden,
wenn sie aus der Regierung heran ?gehen könnte, und genau so
wie ihr geht e§ auch ihren Vertretern , die jetzt in der Bezieh-
und auf gefiMümätzige Hindernisse nicht zu rechnen hoben.
Das Regieren ist unter den heutigen Verhältnissen wirklich
Fein Hochgenuß, und wer einen Minister stürzt , der ist sein
Wohltäter .

Eine andere Frage aber ist es, ob sich die Partei den
Pflichten entziehen kann , die ihr ein rmerbittsiches Sch ' ck

'al
auftrlegt hat , und ob durch eine Änderung ihres Kuri .es und
durch einen Person enwechftl Nützliche für sie und das ganze
deutsche Volk erreicht werden könnte. Tieft Frage wird der
Parteitag ohne sachliche und persönliche Voremgonommenbeft
zu pßüijn hcchen., nab es ist nur zu wünschen, daß ihm der
schwere Gang der Ereignisse die notwendige Ruhe der Ueber-
legung gönnt . „ .>if . .. . .

Der Parteitag in Weimar , der Zusammentritt . iss fest dem
Sturze des SoziMien ^ etze? der 26 . Die regelmäßige Reihe
der Parteitage Halle 1890 , Erfurt 1891 , Berlin 1892, Köln
1893 , Enftwt 1894,

' DreÄau 1895 . Gotha 1896 , Hamburg
1897 Stuttgart 1898 , Hannover 1899, Mainz 1900 , Lübeck
1901 , München 1902 . Dresden 1903 . Bremen 1904, Jena
1906, Mannheim 1906 , Essen 1907 . Nürnberg 1908 , Leipzig
1909, Magdeburg 1910 , Jena 1911 . Wemnitz 1912, und Jena
1913 .fand durch den Krieg ihren Abschluß . Seitdem hat nur
1917 den Parteitag in Würzburg getagt , dem jetzt der Wei-

ptftfex JBojMitt ? als .LrllU-Mch- der RÄwiuLüll kohrt, Im

allgemeinen haben die Parteitage stets am Sonntag begonnen
und eine ganze Wache in Anspruch genommen. Diesmal be¬
ginnen trotz der Ueberfülle des BeraLmgsftofses die Verhand¬
lungen erst am Dienstag Nachmittag und sind auch van Un¬
terbrechungen bedroht, falls inzwischen die Antwort der En¬
tente aus die deutschen Gegenvorschläge einlausen sollte . Der
Weimarer Parteitag wird daher unter ganz besonders schwieri¬
gen Verhältnissen zu arbeiten haben . ,

Eine Vorsehung.
-

WTB . Berlin , 10. Juni . Der Ausschuß der sozialdcmokr.
Partei hielt gestern in Weimar eine Sitzung ab , der der Par¬
teivorstand , Vertreter der sozialdemokr. Fraktion in der Na¬
tionalversammlung , sowie Vertreter aus den einzelnen Be¬
zirken teilnahmen . Der Parteivorsitzende H e r'm. Müller
gab einen Ueberblick über die Wichtigkeit gerade dieses Par¬
teitages und nahm Stellung zu den zahlreich vorliegenden
Anträgen , darunter auch zu dem Antrag auf Einleitung
neuer Verhandlungen mit den Unabhängigen zur Beilegung
der Parteispaltung . Als nicht empfehlenswert wurde be
zeichnet , den Parteitag mit einem besonderen Referat über
die Außenpolitik zu belasten . Seheidemann w^xde , falls cs
zu einem Referat über die Aufgaben der Partei in der Repu
blik überhaupt kommen sollte , auch die auswärtige Politik
mitbehandeln . Die Zeit des Parteitages wurde als eng
begrenzt bezeichnet. Zu Vorsitzenden des Parteitages sind
Heinrich Schulz -Ostpreußen und der Vorsitzende der sozial
demokratischen Fraktion in der Nationalversammlung , Löbe.
Dresden , ausersehen .

Irr PrrteWnit drr Verliirr AiMekMt
Aus Anlaß der Erschießung Levinös hatte der Groß -Ber -

liner -Arbeiterrat einen eintägigen Proteststreik beschlossen
Auch die Vertreter der sozialdemokratüchen MehrheüLsraktion
haben diesem Beichuß zu gestimmt, nicht aus Sympathie mit
der Person Lev in öS oder seinen politischen Zielen , 'andern
um ihrem Unwillen darüber Ausdruck zu geben, daß die
Todesstrafe , welche die Sozialdemokratie nicht einmal gegen W-
nreine Verbrecher angewandt wissen will , hier an einem
Manna vollzogen wurde , dessen Vergehen lediglich politischer
Art waren . Ter Münchener Regierung kann der Borwrwf
nicht erspart werden , daß sie diesen Proteststurm leichtsinnig,
leichtfertig heraufbeschworen hat . Gleich nach- Bckanniwerdcn
des Urteils haften sowohl der „Vorwärts " wie die „Münchener
Post " sich aus das entschiedenste gegen seine Vollstreckung ge¬
wandt . Noch mehr, in einem per ' önlichen Telegramm hat Ge.
nasse S ch e i d e m a n n an die Regierung Hoffmann die Bitte
gerichtet, die Vollstreckung des Urteils bi ! zu einer siattgesim>
denen mündlichen Unterredung zwischen ihm und der Regier¬
ung auszuschieben. Wir hätten es riehtig gefunden , wenn die
Regierung Hoffmann in der zur Hälfte Sozialdemokraten
sitzen, die Stimmen ihrer eigenen Parteigenossen etwas mehr
beachtet hätte .

*

Berlin , 7 . Juni . Heute Nachmittag un: 4 Uhr nahinen
die Straßenbahnen den Verkehr wieder auf . Ter acmze Pro¬
teststreik ist überall ruhig verlaufen . Die gestern Abend er¬
folgte Detriebseinstellung auf den Postämtern war lediglich
darauf zurückzusühren, daß die Beamten , die zum Teil recht
weite Woge zu Fuß zurücklegen mußten , entsprechend vor¬
zeitig zu entlassen waren . Heute Morgan wurde der Schalter¬
dienst wieder vollständig ausgenommen .

' * >m "

Toller darf nicht erschossen werden.
Weil Levinö wider all -S Erwarten in München erschossen

wurde , fürchten weite Kreise der Arbeiterschaft auch um das
Leben des jungen Toller . Die Genossen Müller und Wels
haben Toller in Bern kennen geleimt und sind überzeugt , daß
er — was ihm auch zur Lasst gel 'gt werden mag — aus reinem
Idealismus gehandelt hat . Sie haben deshalb in einem per-
' önlichen Telegramm den bayerischen Ministerpräsidenten
Hoffmann gebeten, ein eventuelles Todesurteil an Tolle
nicht vollstreckenzu lassen.

Der Streit in Frankreich .
WTB . Versailles , 7. Juni . Wie die Morgenblätter mel¬

den , ist im Streike der Bergleute Nordfrankreichs gestern
durch Vermittlung der Regierung eine Einigung erzielt wor¬
den . Die Forderungen der Arbeiterschaft wurden bewilligt .;
In Paris istzder Malerstreik , der Streik in der Beklei¬
dungsindustrie gleichfalls beigelegt , während der Ver¬
kehrsstreik fortdauert . Die Versammlung des Eisen¬
bahnerverbandes verlief ziemlich erregt . Der Führer des
Verbandes , Bidegaräy , der zur Mäßigung riet , wurde bestän-
)ig unterbrochen . Einzelne extremistische Redner regten eine
ofortige Aktion an. Nach längeren Auseinandersetzungen

einigte man sich auf folgende Tagesordnung : Gegenüber der
gegenrevotvftonäven Aktion der Regierung wird die Ansicht
ausgesprochen, daß die russischen und die deutschen Revolutio¬
nären nichts anderes tun , als die Grundsätze arüvenden , die
«r Eisenbcchnewerband immer verteidigt hat . Die kapita¬

listische Enteignung bltzibt auf der Tagesordnung der Propa¬
gandaaktion . Die Eisenbahnarbeiter - und -Arbeiterinnen
billlKLü düs Verhalten d :̂ Matyrleq Znd KoldatLü. ^ . Äik ^ eMea zu LLkuvdlSLu.

Mftwirkung an dem verbrecherischen antikonstftutionellsn
növer verweigern . Sie erklären sich als Anhänger einer so«
fortigen Aktion , um den Verkehr von Truppentransporten ,
Kriegsmaterial und Verproviantierungen ausgenommen bi<
Urlauberzüge , anzuhalten , und die Unternehmungen der Re¬
gierung gegen die augenblicklichen Streiks , gegen die in
Revolution befindlichen Völker und gegen etwaiae Befehl«
nicht durchsührende Soldaten zu verhindern . Die Eisenbahn«
arbeiter und -Arbeiterinnen sind der Ansicht, daß der Ver¬
band in diesem Sinne intervenieren soll und seine Akfton bis
zur völligen Temobilisation der Armeen und bis zur v«L,
ständigen Amnesfte fortsetzen muß . Tie Versammlungsteil¬
nehmer trenten sich unter den Rufen : Es lebe der General¬
streik ! Es lebe die WeltrevolutionI Es lebe die
Internationale ! Heute abend tritt da? Eisenbahner'yndikat
zusammen .

Die deutschen Gegenvorschläge .
WTB . Auisterdam , 8 . Juni . Reuter meldet aus Paris ,

daß die Antwort der Alliierten auf die deutschen Gegenvor -
schlage vermutlich nicht vor dem 14. Juni fertiggestellt sein
werde, . Im Viererrat gewinne die Anschauung allmählich
an Boden , daß Deutschland eine genau angegebene Summe
als Gesamtverbindlichkeit für den angerichteten Schaden auf-
erlegt werden soll.

WTB . Versailles , 9 . Juni . Ter Pariser Neuyork Herald
meldet , daß Wilson Vorkehrungen treffe , um gegebenenfalls
über den 1 .Juli hinaus in Frankreich bleiben zu können. !
Wenn Deutschland die Unterzeichnung des Vertrages verweis
gern sollte, werde Wilson unverzüglich nach Amerika zurück«
kehren und ainerikanische Delegierte als Vertreter der Ver¬
einigten Staaten zurücklassen.

WTB . Versailles , 8. Juni . Die Beratungen über die deut¬
schen Gegenvorschläge scheinen mühselig vorartzukommen . Nicht
alle zuständigen Ausschüsse konnten, wie ursprünglich bestimmt
war, gestern ihre Berichte fertigstellen. Die offiziösen Blätter
sprechen denn auch heute nicht mehr von der Ueberreichung der
Note am Dienstag oder Mittwoch, sondern glauben, daß es End«
der Woche werden könne. Nationalistische Blätter nehmen indes
Stellung gegen die Zugeständnisse, haben sich abex heute mit dem
Gedanken abgefunden , daß die von Deutschland zahlende Ge»
somtschuld unverzüglich festgelegt wird. Dagegen erklärt di«
nationalistische Presse übereinstimmend , es sei unmöglich, Deutsch¬
land nach kurzer Frist in den Völkerbund aufzunchmen. »Echo d«
Paris " sagt, Deutschland würde dadurch das Gefühl für ein«
Niederlage verlieren . Aus keinen Fall dürfe die französische Re¬
gierung diesem Vorschlag, der anscheinend von Lloyd Georg«
komme , zustimmen . . Das Journal erklärt, im Falle eines Eintritts
Deutschlands in die Gesellschaft der Nationen müsse das wirtschaft¬
liche Regime auf der Grundlage strikter Gegenseitigkeit auf-
gebaut werden . Deutschland könne alsdann dieselben Garantien for¬
dern wie alle anderen Mächte, könne beispielsweise verlange::,
daß auch alle anderen Nationen abrüsten. Solche Maßnahmen
seren nickt möglich setzt, wo es in Deutschland 10 Millionen int
Kriegsdienst ausgebildete Meiner gebe. Mehrere Blätter , darunter
der Gaulois , die diese Frage besprechen , weisen große Zensurlücke «
auf. i

WTB . Versailles , 10. Juni . Der Berichterstatter des „TempS'
j

wurde von Dr . David empfangen , der ihm erklärte, es gäbe inner¬
halb des deutschen Kabinetts keinerlei MeinungsunterschiedS
in der Frage der Nichtunterzeichnung der gegenwärtigen Friedens -
bcdingungen . David sagte : Wir müssen verstehen, was die Ver¬
sailler Friedensbedingungen für uns bedeuten. Wir wissen , daß'
wir uns den militärischen Maßnahmen der Entente nicht wid »r»
setzen können, aber anderseits wissen wir auch, daß man das
deutsche Volk nicht vernichten kann und daß die Entente unter den
augenblicklicben Umständen ihre Bedingungen nicht gewaltsam auf»s
zwingen kann. Wenn wir unterzeichnen, verurteilen wir uns und
unsere Nachkommen zu langer Sklaverei . Wenn wir nicht unter-j
zeichnen, dann werde die Blockade und andere Maßnahmen dev
Entente unfehlbar Unruhen Hervorrufen, welche das Ende der
europäischen Zivilisation bedeuten können. Zum Schluß erklärt «
David , ocß der deutsche Gegenvorschlag bis an die äußerste Grenz«
dessen gehe, was Deutschland ertragen und erfüllen könne. . .j

Am Overfchleflen.
Versailles , 7. Juni . „Temps " meldet , daß der Ausschuß/

rvelcher sich mit der Ostgrmze Deutschlands beschäftigen soll, !
heute mittag die Grundzüge für die Antwort an Deutschland
festlegte . Ter Gedanke der Volksabstimmung in
Oberschlesien findet auch starke Einwände hinsichtlich
des Rechtsstandpunktes , denn Preußen habe die Eindeut -
chung auf das äußerste betrieben . Eine aufrichtige Abstim¬

mung Kirne erst noch eftrer notwentdigorlweift länaeren- Frftt ,
welche zur Ausschaltung aller un -terdrückten Einflüsse nötig
wäre , erfolgen . Wollte man den Grenzverlauf der wirklichen
Bevölkerung gemäß anpassen , so wäre es vorzuziehen, den
Polen schlesisches Gebiet von etwa 1060 Quadratmeilen mit
47140 Deutschen und 1770 polnischen Einwohnern wegzu¬
nehmen und ihnen dagegen in Mittelschlesien 98 Gemeinden
auszuliefern , welche der Vertrag nicht an Polen gibt, wo aber
d« polnische Bevölkerung die Mehrheit besitzt. j

WTB . Kattowitz , 7 . Juni . Ein Vertreter der dänischen
Sozialisten in Kopenhagen weilte gestern in Begleitung eines
Vertreters des Auswärtigen Amtes im Jndustriebezrrk , um
die Derhäftmtsse dieses deutschen Landes rms eigeirter Anschau¬
ung kennen zu lemm . Er pflog Be 'prechii,ngen mit den ein¬
geborenen Oberschlesiern aus der Arbeiterbewegung wie aus
dein Unternchmeristande nnd iwTnu Geftgenibeit, sich ein¬
gehend nach den Judenuaaromcn in den polnischen Gtzcnz-
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inir machtvolle Kundgebung gegen die Son -

derbundcleien fand in Frankfurt a . M . statt, bei der
Redner sämtlicher Parteien und aus deni besetzten Gebiet
-Ausgewiesene sprachen und gegen das Treiben der Hochver¬räter protestiert wurde .

In V e r s a il l e s hatten die Vertreter der Rheinlande
eme längere Konferenz mit der Friedensdelegation. Die
^Besprechung hatte vor allem den Zweck , den Grasen Rantzau
Md die übrigen Mitglieder der Delegation über die politischen
Strömungen in der Rheinprovinz zu inform ren .
i Der prcußsche Ministerpräsident Hirsch ichreibt in der
l .,Deutschen Allgem . Zeitung " u . a . : Ende März d . I . erklärte
'der Abg . Herr Kastert als Sprecher des Zentrums , zu keiner
'Zeit hätte die Partei mit den alliierten Verhandlungen über
M Loslösungsbestrebungen geführt. Ob diese Erklärung i ,
^März den Tatsachen , entsprach , entzieht sich unserer Kenntnis.
lHeute trifft sie jedenfalls nicht piehr zu . Tie Regierung des
«alten Preußens hat manchen Fehler begangen und die Re-
jgierung des neuen Preußens hat in der kurzen Zeit noch nicht
lalle Wünsche erfüllen könen, deren Erfüllung die rheinische
sBepölkerung mit Recht erwarten konnte , aber ist das ein
.Grund , noch dazu in der größten Not des Vaterlandes, feige
labzufallen ?
s

_ Gegen Tr . Dorten , den sog. „Präsidenten" der „Rhei¬
nischen Republik "

, hat das preußische Ministerium den Haft-
be ' ehl erlassen»
^ Präsident Ulrich -von der hessi

'ckm Reptchsick protckftkrt
in einem Telegramm an General M a n g i n gegen die Ver¬
hängung von Gefängnisstrafen an 22 Eisenbahner, da sich
der Streik nur gegen die Hochverräter richtete.

In Höchst a . M. haben Landgerichtsrat Dr . Klausen ,
Oberbürgermeister Tr . Janke und Abg. Haag am Sonntag
Nachmittag vom Militärverwalter Rene Altmeyer Urlaub
für unbestimmte Zeit erhalten mit der Weisung , Höchst a . M.
Finnen 48 Stunden zu verlassen .

Dienstag , den 18 . Juni 1919 .

unterstützen und den Landesverrätern volle Sympathie ent-
g ?genb ringen .

Ein Ultimatum an Ungarn .

. Paris , 7 . Juni . Der Präsident der Friedenskonferenz hat
mittels drailMsen Telegramms die Budapester Regierung anf-
gelordert , unverzüglich ihre Angriffe gegen die Tschechoslowakei
einzustellen, widrigenfalls die verbündeten und assoziierten Re»
gierrMgen fest enÄchlossen seien , sofort zu äußersten Mitteln
zu greisen, um Ungarn zur Einstrüung der Feindseligkeiten
zu zwingen . Tie Baanttrvrtl .mg des Telegramms habe inner-
halb 48 Stunden zu erfolgen .

WTB . Prag, 8 . Juni. Tichscho ' lowcrkisches Preßbüro.
Gestern erneuerten die Ungarn ihre Angriffe aus der ganzen
Front . Ter Kamps war hauptsächlich östlich vom Fluße Sajo'ehr erbittert . Unsere Truppen leisteten dort bis an den Rand

Kuschau heftigen Widerstand . Alle Evakuierungsmaßnah»' men wurden auch für die Zivilbevölkerung in Anwendung ge¬
bracht . Der größte Teil der in der Stadt angelammelten Vor¬
räte konnte nicht mehr vor den Angriffen in Sicherheit Fracht
werde. Zwischen Waag und Rima sind heftige Kämpfe im
Gange .
Die stanzösischen Sozialisten für Verbesserungen am Friedens -

Vertrag.
Versailles, 7. Juni . „Times " meldet , daß die sozialistl .

sche Kammergruppe am ö . vormittags in Uebereinstimmungmit der stanzösischen Arbeiterklasse erklärte, daß sie hoffe, daß
durch die Erörterungen der alliierten Regierungen Verbesserungenam Friedensvertrage vorgenommen werden, um ihm ein entspre¬
chenderes Gepräge zu geben . Die Gruppe wünscht, daß den Be -
dingungen eines gerechten und dauerhaften Frieden? die Fragede- Eintritts Deutschlands in den Dölkerbiuw günstig geregeltund in ausgedehntem Maße von der Volksabstimmung Gebrauch
gemacht werde . Die Gruppe wünscht ferner , daß die Wiedergut.
machungen eng begrenzt werden : 1 . damit die Ententestaaten die
finanzielle Tragweite der von Deutschland und seinen Bundesge¬
nossen übernommenen Verpflichtungen genau kennen , 2. damit
die Verwicklungen hinsichtlich der wirtschaftlichen ^Bestimmungen,deren Verwirklichung die Alliierten werden durchzusetzen haben ,
geniildert werden .

Paris, 9 . Juni . Agence Havas meldet aus Metz , eine
Bereinigung von 400 Sarbewohner und Elsaß-Lothringer
wurde am Sanistag gegründet. Sie verlangt, daß die Saar -
hegend zu Frankreich zurückkchren müsse. Die Vereiniung
wird in ganz Elsaß-Lothringen Ortsausschüsse gründen und
im ganzen Saargebiet eine rührige Propaganda entfalten.

Aus den besetzten Gebieten.
Aris den besohlen Gebieten erfahren die P . P . N . Das'ehemüls so solide Saarbrücken ist zu einem Sammelplatz

internatianaler „Schieber " geworden. Nicht behindert durch
irgen-dwötche Zölle strömen große Mengen _ englischer und
amerikanischer Lebensrnittel in die Stadt. Tie BeiatzimIbc-
hördr kaust diese Ware zu sehr hohen Preisen aus , um sie billig
an die Bevölkerung wieder abzwgeben . Ein Pfund Kaffe kostet
beispielsweise 10 Mark. Tie Besatzungsbehörde kann sich die¬
sen Luxus erlarwen ; denn die Differenz zwischen . (Sinfau^
und Verkaufspreis der Lebensmiftül hat bekanntlich die Kom-
niune zu tragen. Die Stadt -wimmelt von in Uniform gesteck¬
ten Fabrikannten und Händlern. Die Franzosen deabsuchti-
yen ämnächst in Saarbrücken eine Messe abznholten , wie sie es
bereit« in Speyer getan haben. Nur soll sie entsprachen!» der
.„größeren wirt 'chaftlichen Bedeutung Saarbrückens" umfang¬
reicher '-ein . Die Folge tos Ausfuhrverbots nach dem unbe¬
setzten Deutschland rst eine schwunghafte Waggonverschicb-ung .
Tie Offiziere und Mannschaften , die die Grenzwache versehen ,
worden von den Händlern bestochen , sodaß die Waren unbehin¬
dert nach Deutschland gelangen, um hier zu ungeheuren Prei¬
sen umgesetzt zu werden . ^

Wie wir weiter aus den besetzten Gebieten erfahren , Ver¬
halten sich Engländer und Amerikaner gegenüber den Adtr-enn-
lingsgcliisten vollkommen neutral und gleichgültig. Nur dt
Franzosen sind es, die alle dr-eft Bestrebungen auf das Eifrigste

Der Protest Oesterreichs .
Wien, 7 . Juni . Den Blättern zufolge wird der Friedens-

Vertragsentwurf der Entente von Deutsch -Oesterreich in vie Noten
beantwortet werden , welche die Gegenvorschläge enthalten werden .

Teplitz, 7. Juni . Wiener Korr .-Büro. Infolge der Ber-
boteS der für Sonntag geplanten Massenkundgebungen für Deutsch ,
böhmen hat die sozialdemokratische Landespartei¬
vertretung , die Landgewerkschaftskommission und Vertreter
des Sudetenlandes für Samstag den 14. Juni einen eintägigen
und allgemeinen Ausstand beschlossen .

Wien, 7. Juni . Wie die, „Wiener Allgemeine Zeitung" er¬
fährt, fand eine Sitzung der Vereinigung der Wiener Banken
statt , in der einmüng die Auffassung zum Ausdruck kam, daß ,wenn der den deutschösterreichischen Delegierten überreichte Frie.
densvertrag ratifiziert würde, der Staats - und Volksbankerott in
Deutschösterreich unvermeidlich wäre.

Innsbruck, 7 . Juni . Wiener Korr.-Büro. Eine massenhaft
besuchte Versammlung der deutsch-freiheitlichen Parteien Tirol -
Hat eine Entschließung gegen die FriedenZbedingungen angenom¬men, durch die auch Noödtirol zu einem lebensunfähigen Gebilde
und zum Spielball romanischer Hinterlist gemacht würde . Die
Entschließung verbietet jede Preisgabe deutschen Bodens und' die
Scheidung Deutsch-Oesterreichs vom deutschen Mutterlande . Sie
fordert die Verteidigung alles deutschen Wesens und Bodens bis
zum äußersten.

Me BerMeiWg der ArbeiterrSte in der
BerWing.

Artikel 67 der Reichsverfaffung , in dem Nie Arbeiter - und
AngesteUtenräte verankert werden sollen, ist vom Bersassungs -
ausschuß in seinem Wortlaut sestgelegt worden. Danach bilden
Arbeiter und Angestellte Betriebsräie, die Mi Bezstksarbeiter -
räten und zum Reichsarbeiterrat nach Wirtschaftsgebieten zu-
jammengefaßt werden . Alle diese Räte wirken an der Durch -

sührunz der Sozialisierung und an der Wiede»
belebung der Produktion entschieden mit . In Gemeinschaft
mit den Unternsbmer-Vertretern zu Wirtschaffsräten vereinigt ,
haben sie westgehenden Einfluß auch aus die sozialpolitische
und wi.rtichaBpoliti.sche Gesetzgebung .

Tie Grundlinien der Räteverfassnng , wie sie für Deutsch¬
land paßt und den Anschauungen der Sozialdemokratie enst
spricht, sind damit vorgezeichnet . Sobald der Friede geschlossen
ist, muß nun das AuKiührungsgchetz zu dieim VaMsungsPa-
ragrapkxn herauskommen , damit die neuen Arbefterräte an-
ftm-gen können zu arbeiten und zu wstken. Erst dann wird er
nwglich sein, die vielfach wilden und ungeordneten Rätegebilde-
die 'heute noch Heftchen. zu beseitigen und eine geordnete Räte-
Vertretung zu schaffen . Damit eröffnen sich dann den Arbei¬
terräten auch die Arbeitsfelder , auf darren sie Großes zu wir¬
ken berufen sein können, während ihr jetziges un -geregelter
Hineinregierm in dm Bereich der Demokratie lediglich Ge¬
setzgebung und Verwaltung hemmt und erschwert. Auf wirb
schastspolstischem Gebich werden di« Arbeiterräte etwas leisten
und bedeuten — oder sie werden niemals etwas bedeuten un-
leisten . , -

Von Dr . E. Kraus , M . d. L.
Die VerfaflungSkommission deS Bad . Landtags befaßte sich in '

ihren letzten Sitzungen mit den Bestimmungen des Schulgesetze?,
die mit der neuen Verfassung in Widerspruch stehen und deshalb
beseitigt oder geändert werden müssen . Dabei spielte die Frage des»
Religionsunterrichts in der BolkSschnle wieder eine große Rolle
und die Hauptpunkte der Debatte verdienen in der breiten sozial» '
demostatischen OeffentlickAeit bekannt zu werden.

Bekanntlich haben wir Sozialdemokraten schon bei der Beratung
des ß 19 der Verfassung den Anstag gestellt , „Religion ist kein
Pflichffach weder für Lehrer noch für Schüler"

. Damit wäre die
ganze Frage des Verhältnisses von Schule und Kirche ein für alle¬
mal klipp und klar gelöst worden. Unser Anstag ist abgclehnt
worden , weil man geglaubt hat, dem Volk den konfessionellen Re¬
ligionsunterricht in der Schule erhalten zu müssen Aber gerade
die Beratungen in den letzten Tagen haben gezeigt , welche unge¬
heure Schwierigkeiten der jetzt bestehenden Verfassungszustand fiir
Lehrer und Schüler in sich bürgt, sodaß vor lauter Schwierigkeitei
ein ZenstumSmann immer wieder meinte, man hätte e» eben las¬
sen sollen, wie es ftüher war .

Schon bei den Beratungen der Verfassung hat unser Sprecher,
Genosse Dr . Dietz , sowohl in der Kommission als im Plenum,
eingehend klargelegt , daß unser sozialdemokratischer Anstag, der die
Religion als Privatsache angesehen wissen will, nicht als Reli¬
gionsfeindlichkeit gedeutet und gewertet werden darf. Im Ge¬
genteil, die Sozialdemokratie versteht den Wert echter religiöser
Erziehung voll und ganz zu würdigen, sie kann aber nicht dafür
eintreten, daß der Religionsunterricht !n irgend einer konfessionel¬
len Form zum Pflichtfach der staatlichen Volksschule gemacht
wird. Das haben die Religionsgemeinschaften mit ihren Gläubigen
auszumachen. Wie gesagt , wir drangen mit unserm Anstag nicht
durch. Statt dessen heißt es jetzt in der Verfassung: „Die Leitung
dcS Religionsunterrichts ist Sache der kirchlichen und religiösen
Gemeinschaften . Die Erteilung desselben richtet sich nach den Be¬
stimmungen deS Schulgesetzes." Damit haben wir noch den alten
unwürdigen Zwiespalt, daß zwar Leitung und Aufsicht der Reli¬
gionsunterrichts die Kirchen haben, daß aber der Religionsunter¬
richt Pflichffach in der Schule ist und damit die Lehrer verpflichtet
sind , denselben zu erteilen. Das ist natürlich auf die Dauer ein
unmöglicher Zustand, da hier die Stellung der Volksschullehrer ,
ihre wirtschaftliche Existenz und ihr berufliches Fortkommen von
ihrer religiös-kirchlichen Stellungnahme abhängig gemacht wird.
Daö widerspricht nun einmal dem modernen Kulturbewußtseinl
Um die G e w i s s e n S f r e ih e it doch einigermaßen zu retten,
sagt die Verfassung in 8 IS Absatz 3 : „ Kein Lehrer darf wider
seine erklärte religiöse Ueberzeugung zur Erteilung des Religions¬
unterrichts oder zur Vornahme kirchlicher Verrichtungen, kein Schü¬
ler gegen die religiöse Ueberzeugung der Erziehungsberechtigten
zum Besuch des Religionsunterrichts oder zur Teilnahme an kirch¬
lichen Handlungen gezwungen werden." Das klmgt aller sehr
schön, auf dem Papier , aber die Durchführung in der Praxis ! Zu.

s« Kathslizirms tmb Ae neue Zeit.
Von Stad trat Dr . Dietz - Karlsruhe.

Unser Parteiblatt hat in seinen letzten Nummern wiederholt
die Druckschriften dreier hervorragender katholischer Geistlichen in
seinem Inseratenteil empfehlend angekündigt , nämlich

„Der Katholizismus , und die neue Zeit " von
Pater Sigismund Brettle ,

„Sozialdemokratie und Religion " von Dr . Jos .
Schoser und

»Die Bedeutung der Marxschen Kapitalkritik "
von Pastor a . D . Wilhelm H o h o f f.

Alle drei Schriften verdienen sowohl nach der Persönlichkeit
Ihrer Verfasser als nach dem Inhalt ihrer Darlegungen die vollste
Beachtung.

Die Schrift „Der Katholizismus und die neue'Z e i t" von Pater Sigismund B r e t t I e O . M . C. ist die
auSgearbcitete Wiedergabe eines Vortrags , welchen dieser unser
badischer Landsmann am 10. April 1819 in Karlsruhe und am
24. April ISIS in Mannheim vor einer jeweils nach Tausenden
zählenden Zuhörerschaft gehalten hatte und der sofort nicht nur
wegen der glänzenden rednerischen Begabung des Vortragenden,
sondern vor allem wegen seines sachlichen Inhalts die größte Auf¬
merksamkeit gefunden hatte. Der „V o l k s f r e u n d" hat über
den Karlsruher Vortrag in seine Nummer 87 vom 12 . April 1919
berichtet, der „Badische Beobachter " in seiner Nummer 172
vom 11 . April ISIS. Es darf hier , da erst wenige Wochen seitdem
verstrichen sind , auf die beiden Berichte Bezug genommen werden.
Wie erinnerlich, lag die neue Wendung, welche Pater Sigismund
dem alten Problem der Stellung der katholischen Kirche zur Sozial¬
demokratie zu geben versuchte, darin, daß er sich nicht an die
Sozialdemokratie als solche, sondern „ an die Katholiken in der
Sozialdemokratie" wendete und ihnen „ eine aktivistische Erklä¬
rung , daß die Rclchion ihnen eine Notwendigkeit sei," nahelegte .
Dieser Gedankeng^ a und die sich hieran möglicherweise anschlie¬
ßenden Folgen isWcn durch den jetzt vorliegenden gedruckten
Wortlaut im Einzelnen des Näheren ausgeführt .
) Die Schrift „Sozialdemokratie und Religion " von
Dr . Josef Schafer , dem Führer des badischen Zentrums , ist
stach ihrem Untertitel eine „Verteidigung und Widerklage " gegen
die Ausführungen zu dem gleichen Thema von sozialdemokratischer
Seite im „BoIksfreund " und der „Pforzheimer Freien
Press e" 1919 Nr . 33, 37, 38 und 41 , und beschäftigt sich eben¬
falls vom Standpunkt des katholischen Geistlichen aus mit der
Frage einer Zusammenarbeit von Katholizismus und Sozial¬
demokratie in der neuen Zeit und insbesondere einer Mitarbeit
katholischer Geistlicher innerbalb der Sozialdemokratie. Dr . Schäfer
sält ( S . 35 Abs . 1 ) „ die Zeit für die praktische Ausführung solcher

. Gedanken noch
'
nicht für gekommen " . Er präzisiert im Einzelnen

Ae Einwendungen aeaen die von katholißjer Seite beaüÜLvdeteu

Forderungen des Erfurter Programms und verlangt diesem gegen¬über das Festhalten an der „ christlichen Gesellschaftslehre "
. Unter

d eser soll aber im Anschluß an die Ausführungen des Jesuiten¬
paters Heinrich Pesch in Nr . 1 (Neubau der Gesellschaft) der
Flugschriften der „Stimmen der Zeit" verstanden sein eine „ Ge¬
sellschaftsordnung , die den Mittelweg zwischen den beiden Extremen
des Individualismus und Kommunismus sucht" (Seite 86 Abs. 1) .
Wenn P . P e s ch den alten und veralteten Satz, daß „Christentum
und Sozialismus einander gegenüberftehen wie Feuer und
Wasser ", umarbeüet zu dem Satz „Christentum und Kapi¬
talismus stehen einander gegenüber wie Feuer
und Waffe r "

, so will Dr . S ch o f e r diesem Wort die „etwas
andere Fassung " geben : „Der Mammonismus und das Christen¬
tum verhalten sich wie Feuer und Wasser "

(Seite 37, Abs. 1 ) , und
er schließt mit Pesch (Seite 38 ) : „der deutschrechtliche, vom christ¬
lichen Geiste getragene, wahrhafte Genossenschaftsgedanke wird die
Zukunft beherrschen. Ihn stellen wir dem kommunistischen Ge-
iwssenschaftsgedanken gegenüber." Noch deutlicher kommt übri¬
gens die ablehnende Stellung auch gegenüber den rein volkswirt¬
schaftlichen Forderungen der Sozialdemokratie zum Ausdruck in
der neuesten Schrift des P . Pesch in den Flugschriften der „Sttm -
men der Zeit" Heft 6 „Sozialisierung ", in welcher das Hin-
und Herpendeln zwischen Individualismus und Sozialismus zum
System erhoben und (Seite 27 ) der „durch seinen absolutistischen
StaatSbegrffs kompromittierte kommunistische Sozialismus , die
fortschreitende Beseitigung des Privateigentums an den Produk¬
tionsmitteln" rundweg abgelehnt , eine Verstaatlichung oder
Kommunalisierung nur ausnahmsweise als gerechtfertigt
und vorteilhaft anerkannt und schließlich an Stelle der Sozialisie¬
rung der Betriebe „ die Sozialisierung der Menschen " verlangtwird.

Im Gegensatz zu den beiden Schriften von Pater Sigismund
und Dr . Schofer faßt das Buch von Wilhelm Hohoff , „die
Bedeutung der Marxschen Kapitalkritkk ", das
Problem wiederum von einer ganz andern Seite an , nämlich von
der wissenschaftlich national -ökonomischen, und wir helfen nur eine
alte Dankesschuld an den jetzt 71jährigen Verfasser abtragen, wenn
wir etwas des Näheren auf sein Buch hier in diesem Zusammen-
Hang eingehen . Hohoff hatte, nachdem er im Jahre 1866 sein
Abitur gemacht und sich mit umfassenden theologischen, philosophi¬
schen und nationalökonomischen Studien für seinen geistlichen Berufvorbereitet hatte, im Winter 1873/74 die Verwahrung gegen das
Zusammenwerfen von „Staat u^lirche " als gemeinsamer Unterdrük.
ker der Volksmasse an die Redaktion des „Volksstaat " nach Leipzig
gerichtet , welche Bebel die Veranlassung zu der bekannten Ant-
wort „Christentum und Sozialismus " gab , in welcher Bebel sich
„nicht nur als Gegner des Katholizismus, sondern als Gegner
jeder Religion" bekannte , und die m dem seit 45 Jahren immer
wieder zitierten Satze gipfelt, daß „ Christentum und Sozialismus
sich gegenüberstehen wie Feuer und Wasser "

. Es ist an anderer
Stelle vou uoS wiederholt dargeleat worden, daß Satz, dey.

sozialistische Kirchenfeinde und kirchliche Sozialistenfeinde immer -
wieder zitieren, längst mit allen anderen Kultuskampsprodukten der
Mer und 70er Jahre in die kulturhistorische Rumpelkammer ge¬
hört, obwohl Bebel noch im Jahre 1901 angesichts des damals in
Deutschland in Staat und Kirche herrschenden Regime» glaubte,
zu einem „neuen Kampf gegen Kirchen, und Dogmentum und
gegen die Anmaßungen eines herrschsüchtigen Priestertums " der
alten Streitschrift ein neues Geleitwort mit auf den Weg geben
zu müssen . Bebel hatte damals im Jahre 1874 dem jungen Kap¬
lan Hohoff, welcher die bescheidene, vielfach ärmliche , äußere Stel¬
lung des niederen Klerus und seinen engen Zusammenhang mit
der Volksmasse betonte , die „Bischöfe, Domherren, Grafen , Baron«
und Bourgeois, die als Leiter an der Spitze der katholischen Be¬
wegung stehen ", als „Hauptverteidiger der Vorrechte, der Star»
des- und Klassenherrschaft " gegenübergestellt und ihm zugerufen:
„Treten dann die auSgebeuteten und unterdrückten niederen Geist ,
lichen, deren Proletarierstellung Sie so vortrefflich schildern, mit
in unsere Reihen, gut, sie sollen uns willkommen - sein ; sie werden
dann finden, daß das Streben , das sie vergeblich in ihrer Kirche
zu verwirklichen füllen , in unseren Reihen und durch un» ver »
wirklicht wird" — eine Aufforderung zur Mitarbeit, die freilich
durch die gleiĉ eitige Erklärung der angeblichen prinzipiellen
Feindschaft zwischen Sozialismus und Christentum für einen katho¬
lischen Geistlichen wiederum illusorisch gemacht wurde und damit
einer Abweisung so gut wie gleich kam.

Hohoff hat sich durch die Bebelschen Ausführungen nicht
davon abhacken lassen , sich weiter mit den Grundproblemen un¬
seres Wirtschaftslebens vom Standpunkte des katholischen Geist¬
lichen aus zu beschäftigen, insbesondere sich weiter einem eingehen¬
den Studium des Marxismus zu widmen und die Resultat schrift¬
stellerisch zu verwerten. Im Jahre 1H81 erschien von ihm das
Merkchen „Protestantismus und Sozialismus "

(BonifaciuZdruckerei
Paderborn II . Auflage 1883) ; im Jahre 1887 das große Wirtschafts,
historische Werk „ die Revolution seit dem 16. Jahrhundert im Licht«der neuesten Forschung "

(Freiburg Herder) , eine werwolle Ergän»
zung zu JanssenS bekanntem Geschichtswerk, an dem Hohoff
ebenfalls mitgearbeitet hatte. Die durch diese Arbeiten und die
Studien dazu gewonnenen Erkenntnisse über die volkswirtschaft¬
lichen und politischen Entwicklungsfragen ließen ihn dann schonim Jahre 1893 in der „ Monatsschrift für christliche Sozialreform"
schreiben: „Wenn man hüben und drüben wüßte ,was Kapital in Wahrheit ist , was in Wahrheit
Marx und die katholische Kirche lehrö , so wär «eine Verständigung leicht möglich , ja selbstver -
stündlich und geboten . So aber fuhrt man vielleicht dem¬
nächst einen Kampf auf Leben und Tod gegeneinander, aus Un-
w :ffenheit und Mißverständnis " (Vergl. jetzt „Bedeutung der
Marxschen Kapitalkritik " S . 105) .

Im Jahre 1902 erschien von H o h o f f als „Einführung in da»
Studium der politischen Oekonomie " die Schrift „Warenwert und
Kapitalprosit", in welcher er sich weiter mit der Moxxscken Wert- '
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- ..ächst werden auf dem Weg der Verordnung die näheren Bestim¬
mungen über die Abgabe der verlangten Erklärung zu erlassen sein .
Wie aber nun , wenn der nLehrer allein au der Dorfschule tätig
ist, oder wenigstens als einziger Vertreter seiner Koriffssion?
Schon bin den Beratungen zur Verfassung wurde gerade vom Zen¬
trum versucht, dem Lehrer her wirtsckaftlicke und berusliche Hem¬
mungen in den Weg zu legen. Das ist gewiß : solange die Reli¬
gion Pflichtfach ist, solange der Religionsunterricht nicht restlos von
gen K '-rchen übernommen wird, so lange werden dem freiheitlichen
Lehrer große Schwierigkeiten in den Weg gelegt . —
. Was soll mit den Kindern geichehcn, die nicht mebr am Reli¬
gionsunterricht teilnehmen? Bisher waren ja staatlich anerkannt
nur die katholiscke ( einschließlich altketholische) . die evangelische und
die israelitische Religionsgemeinschaft . Kinder , die diesen nicht ange -
hörten , galten als konfessions- und religionslos . Solche Kinderkonn¬
ten, wenn ihre Zahl an einer Schule mehr als 1b betrug, einen
eigenen Lehrer für ihren religiösen Unterricht beanspruchen . Heute
ist die Sachlage eine wesentlich andere, heute wird auch die Organi¬
sation , der Freireligiösen staatlich anerkannt und ein eigener Reli¬
gionsunterricht für dieselben eingericbtet werden müssen . Es wird
dann nur noch eine ganz geringe Zahl von Schülern geben, die
dann keiner staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft im neuen
Sinne angehörcn. Können die Schüler, die aus dem Religions-
.»nterricht austreten , gezwungen werden, einem anderweitige! ! Un-
sterricht in Sittenlchre oder Lcbenskunde anzuwohnen ? Wir So¬
zialdemokraten haben dieie Frage verneint , da wir prinzipiell in
diesen Gewissenssragen jeden Zwang ablehnen. Nur eines sei
hierzu noch angeführt : Ein Zentrumsredner verlangte. eS müsse
auf irgend eine Weise dafür gesorgt werden , daß Kinder, die nicht
am Religionsunterricht teilnehmen, wenigstens die betreffenden
Stunden nicht schulfrei sind, damit nicht andere Sckülcr dadurch
angelodtt werden, aus dem Religionsunterricht auszuscheiden . O
weh ! Sonst hieß es immer : amina Humana naturaliter christiana
(die Menschenseele ist von Natur christlich ) und daun befürchtet
man , daß die Schüler einer schulfreien Stunde wegen auf den»
Religionsunterricht verzichten könnten !

Noch eine letzte Frage : Wie steht es mit der Aufnahme von
Kandidaten in das Lehrerseminar oder deren Verbleib in dem¬
selben, wenn sie erklären, am Religionsunterricht nicht teilnehmen
zu wollen . Hier vertrat das Zentrum eine ganz einseitige , von
seinem Standpunkt aus durchaus konsequente Logik: das Lehrer¬
seminar hat die Lehrer für die Schule auszubilden. Ta Religion
noch Pflichtfach in der Schule ist , sind die Lehrer verpflichtet , Reli-
gionsunerricht zu erteilen und entsprechend auch als Kandidaten
am Religionsunterricht des Seminars teilzunehmen. Ein Schüler,
der also nicht am Religionsunterricht teilnehmen will , kann dem¬
nach nicht ins Seminar ausgenommen werden ; ein bereits aufge-
nommener Kandidat muß ausscheiden , wenn er nicht mehr am
Religionsunterricht teilnehmen zu können glaubt. Von demokrati¬
scher Seite betonte vor allem Tr . L e s e r die Unvereinbarkeit dieser
Rigorofität des Zentrums mit dem ganzen Geist der Verfassung .
Nachdem uns diese im 8 9 die Gleichberechtigung aller ohne Un¬
terschied des Standes , der Geburt und der Religion gebracht hat ,
geht es nicht an — zumal die Fälle praktisch nur ganz verschwindend
sein werden — einen befähigten Menschen deswegen vom Lehrer¬
seminar auszuschließen , weil er nicht auf dem Boden einer der
jetzt staatlich anerkannten Religionen steht. Das würde eine Herr¬
schest der religiösen Majoritäten über Minoritäten sein , die mit
dmn demokratischen Prinzip nicht vereinbar ist. Wir Sozialdemo¬
kraten unterstrichen dies in aller Schärfe und wiesen noch darauf
hin , daß man ja mit dem Standpunkt des Zentrums unsere jungen
Lehrerkandidaten nur zur Heuchelei erziehe ; denn wenn ihnen
etwas daran gelegen ist, Lehrer zu werden, jo werden sie eben

ihrem wahren religiösen Denken erst Ausdruck verleihen , wenn sie
schon Lehrer sind ! Eines hält uns das Zentrum immer entgegen:

Ihr sorgt nur immer für die Gewissensfreiheit der Lehrer und

einiger freigeistigen Schüler ; wir haben aber vor allem an die

Schule , an das religöse Volk zu denken ! Allerdings, wenn die

S chul- die Aufgabe hat , dem Volke die „ Religion ' zu echalten ,
wenn die Erziehung zu ganzen Menschen und sittlichen Staats¬

bürgern nur durch bestimmte dogmatische Glaubenssätze erfolgen
kann, dann hat das Zentrum ganz recht. Aber über diese Tinge
Senken wir Sozialdemokraten eben wesentlich anders. Und nicht
nur wir ! Der Demokrat Muser hat in der Kommission darauf
Angewiesen , daß die meisten jungen Menschen in dem Atter, wo sie
an ihrem Kinderglauben zu zweifeln beginnen, auch die sittlichen
Grundlagen über Bord geworfen , die sittliche Persönlichkeitserzieh ,
«ng des Menschen müsse losgelöst werden von der Verbundenheit
mit bestimmten dogmatischen Glaubenslehren. Nur diese Sitten¬
lehre und Lebenskunde sei Sache der Schule . Genau das ist auch
unsere Meinung , und das ist eine Grunderrungenschaft modernen
Destkens seit Kant. Wir kämpfen in genau diesem Sinn für die
Weltlichkeit der Schule und damit für die Freiheit von Lehrer und
Schüler, für die Freiheit unserer Kultur ! —

und Mehrwerttheorie auseinandersetzte , und endlich im Jahre 1908
das Buch „Die Bedeutung der Marx schon Kapital¬
kritik ' (Bonifaciusdruckerei, Paderborn ).

Die Beurteilung dieses Buches vom sozialdemokratischen
Standpunkte aus ergibt sich am besten aus den Kritiken , welche so
zwei hervorragende Marxisten wie Karski und Gustav Eck¬
stein über dasselbe abgegeben haben . Karsli besprach das
Buch in der „Neuen Zeit" (27. Jahrgang Bd . 1 Nr . 2 vom 9 . 10.
1908, Seite 67/68) und sagt dort wörtlich folgendes:

„Hohoff sst eine überaus eigenartige Persönlichkeit : von
echter Religiosität durchglühter strenggläubiger Katholik und gleich¬
zeitig Sozialist und unerschrockener Wahrheitssucher. Die Liebe

zur Wahrheit hat ihn zum begeisterten Anhänger der Werttheorie,
wie überhaupt der ökonomischen Lehren von Karl Marx werden
lassen. Selbstverständlich weist er die materialistische Geschichts¬
auffassung zurück, da sie seiner katholischen Weltauffassung dia¬
metral gegenübersteht ; er versucht also die ökonomische Lehre von
Marx in Einklang zu bringen mit — der Kirche, mit den Lehren
der Kirchenväter und der scholastischen Wissenschaft !

Am besten charakterisiert wohl die Aufaffung HohoffS folgende
Stelle feines Buches :

„Der heilige Albertus der Große sagt: „Wenn cs sich um
Glaubens- oder Sittenlehre handelt, so verdient der heilige Augu¬
stinus mehr Glauben als die Philosophen , falls sie anderer Mei¬

nung sein sollten ; ist aber von der Arzneikunde die Rede , so würde
ich einem Galen oder Hippokrates mehr Glauben beimessen ; auf
dem naturhistorischen Gebiet endlich gilt mir Aristoteles^

rnehr als

jü >er andere wegen seiner Vertrautheit mit der Natur .' — Auf
feem Gebiet der politischen Oekonomie gilt uns Karl Marx mehr
»ls jeder andere." (S . 330 )

Nun versucht Hohoff nachzuweisen , daß Marx eben nicht an¬
derer Meinung sei als die Kirche, daß seine Lehre von dar Arbeit
als Quelle des Wertes , von dem Mehrwert als dem angeeigneten
Produkt fremder Arbeit, sich genau mit dem deckt, was die Kir¬

chenväter und Scholastiker lehrten. Triumphierend erklärt er :

„Entweder hat Marx mit seiner Wert- und Mehrwertlehre
recht , dann ist die Kirche und Scholastik glänzend gerechtfertigt .
Qder Marx ' Werttheorie ist falsch , dann hat die kirchliche Wissen¬
schaft und Gesetzgebung des ganzen Mittelalters in der Wucher¬
srage schwer geirrt , und alle Anklagen , aller Hohn und Spott, der

gegen sie geschleudert worden ist und noch heute wird, ist voll¬

ständig berechtigt. ' -
KarSki schließt seine Besprechung mit den Worten : „Wre

immer man sich zu der Art und Weise , wie H o h o f f sein Thema
behandelt, stellen mag, man liest sein Buch mit wirklichem Genuß,
denn es ist daS Buch eines aufrechten Streiters für die Wahrheit.
. . . Jeder , dem die Wahrheit ebenso heilig ist wie diesem Manne,
staäm nur mit Hochachtung von ihm (Schluß iolat.)
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Drrden .
LmldtagsabgcordneterGen. Rausch

soll für einen leitenden Posten in der Landesversicher »
ungsansrali für Boden aueerffhen 'ein . Rausch , der
' eit 1907, Beamter der Allgemeinen Lrtskrankerckasse Heidel¬
berg ist , gehört 'eit 1908 als Vertreter ' der Versicherten dem
Au-ichuß der L a n d e s v e r j i ch e r n n g » a n st a I t B a -
den on und gilt als 'hxrvorraMiÄe Kraft auf dem Gebiete
der Sozialversicherung .

„Im treibenden Rad."
Unter diese: Ueberschrist befaßt sich der Minister de? Innern ,

Adam Remmele , in der „Karlsr . Ztg .
' mit den Tagcsfragen

und er führt dabei aus , wie neben dem Weltproblem und der fol¬
genschweren Entscheidung , vor der Deutschland jetzt steht, sich das
Parteigezänk so kleinlich ausnimmt, , dem die deutschen Arbeiterklasse
verfallen ist . In der Zeit, in welcher über ihr Schicksal entschieden
w 'rd, so schreibt der Minister , zerfleischt sie sich anstatt in geschlosse.
ner Phalanx einen Ausweg aus dem ihr drohenden wirtschaftlichen
Untergang zu finden. Böie Blüten zeitigt der Terror , der beson¬
ders stark in Mannheim in die Halme, schießt . Tort sperren revo¬
lutionäre Arbeiter ihre Klassengenvssen vom Broterwerb aus , sobald
diese da? Koalitionsrecht für sich in Anspruch nehmen und christlich
organisiert bleiben wollen. Im folgenden erwähnt Minister Rem¬
mele noch den Streik der Mannheimer städt. Arbeiterschaft und
erklärt, daß mit solcher KampteSweiie nicht der Kapitalismus ins
Herz getroffen wird, iondern daß Stockprügel für des Volkes eige¬
nen Magen dabei herauskommen. Auf des Weges erster Etappe
habe die Revolution die monarchische Regierungsform beseitigt und
nun es daran gehen soll , auf des Weges zweiter Linie die kapita¬
listische Prodnktionssorm, soweit sie reif ist , in eine sozialistische
un,zuwandeln, da stelle blindwütender Terror diese Arbeit schon im
ersten Stadium in Frage . Die weiteren Ausführungen Remmeles
enthalten die Mahnung und Warnung an die Arbeiterschaft , auf
dem jetzt be 'chrittenen Wege nickt weiterzugehen . Nur durch Einig¬
keit sei in zwölfter Stunde noch eine Rettung möglich.

Wiederbeginn der Arbeiten des Landtags. Am nächsten Mitt¬
woch, 11. Juni , nimmt die Sommertagung des bad . Landtags ihren
Anfang. In der nachmittags 4 Uhr beginnenden Sitzung werden
zunächst von Negierungsvertretern einige kurze Anfragen der Abgg.
Spengler (Ztr .) und Karl (D .-Natl.) über den Eisenbahnverkehr
Wertheim-Lauda, der Abgg. Wittemann ( Ztr . ) und Spang (Ztr .)
über die wirtschaftlichen Verhältnisse im Zollausschußgebiet und dez
Abg. Mager (D .-N . ) über die Verwertung der Holzbestände der
Heeresverwaltung beantwortet werden. Sodann wird die Kammer
den mündlichen Bericht des Ausschusses für Justiz und Verwaltung
über die der Gutheißung des Landtags vorbehaltene Verordnung
des Ministeriums des Innern vom 5 . Aug . 1918 betr . die Erhebung
von Taxen für die staatl. Genehmigung zur Ausgabe von Teil¬
schuldverschreibungen und Verzngsaktien sowie zur Errichtung von
Aktiengesellschaften entgegennehmen. Berichterstatter hierfür ist
Abg. Schneider ( Zr .) -Heidelberg . — Für die ersten Sitzungen ist
dann ferner die Behandlung einer Reihe von Interpellationen in
Aussicht genonimen. Und zwar diejenigen der Abgg. Eberhardt
( Ztr .) betr. das Koalition-recht der Arbeiter, Dr . Schäfer (Ztr .),
betr. den Schutz der Gewissensfreiheit, Mayer (D .-N .) -Karlsruhe
betr . die Bürgerwehr , Hertle (D .-N. ) betr. die Haltestelle Uiffmgen,
Senbert ( Ztr .) betr. die Haltstelle Halbmeil—Sckiltach und Dr .
Königsberger (Soz. ) betr. die Reform der Universitätsverfassung.
Damit ist das Sommerpensum des bad. Landtags aber noch keines¬
wegs erschöpft. Zur Beratung werden weiter kommen ein fünfter
Nachtrag zum Swatsvoranfchlag mit Anforderungen für eine Aus-
gleich-zulage der Beamten und für einen Zuschuß zum Karlsruher
LandeSthcater. Ferner sind einige Aenderungen im Kirchen- und

Schulgesetz zu erledigen, wie sie durch die neue Verfassung bedingt
werden.

Lanbcsversammlnng der bad . aktiven Unteroffiziere in Frei¬
burg . In der vergangenen Woche fand in Fr ei bürg eine

Landesversammlung der bad . aktiven Unteroffiziere statt, die aus
dem ganzen Land zahlreich beslicht war, und der als Vertreter der
Regierung Staatsrat E n g l e r anwohnte. Der Landesverbands-
Vorsitzende S p a t h erörterte in längerer Rede die Forderungen
und die wirtschaftliche Lage der aktiven Unteroffiziere, die u. a.
dahin gehen, eine Besserstellung der Berufslage , eine Besetzung
der Offizierstellen mit beivährten Unterofsizicrcn , Aenderung der
Militärstrafbestimmungen imd ansreichende Bezahlung zu er¬
langen . Auch die kulturelle und gesellschaftliche Stellung der
Unteroffiziere müsse behoben und die Ausbildung verbessert wer¬
den. Von dem Verbandsvorsitzenden wie von anderen Rednern
wurde betont, daß sich die akt'ven Unteroffiziere hinter die gegen¬
wärtige Regierung stellen und sie mit Leib und Leben schützen . Im
weiteren Verlaus der Verbandlung wurde vor cxllem die Anstel -
lungsmöglickkeit der Militäranwärter erörtert und dabei u. a.
verlangt, daß auch mittlere Beamtenstellen für sie fteigcmacht
werden. —-

Bruchsal , 9 . Juni . Hier wurden mehrere Personen wegen
umfangreicher Tabakdiebstähle festgenommen .

* Hockenheim, 9 . Juni . Bei einem hier einlaufenden Gütcr-
zuge standen drei mit Torf beladene Güterwagen in Flammen ,
wei davon konnten entladen werden , während der dritte bis ans d 'e
Eisenteile verbrannte . Das Feuer ist anscheinend durch Funken
aus der Lokomotive entstanden .

Rippberg b . Walldürn . 9 . Juni . Zu umfangreichen Wider¬
setzlichkeiten der Bauernschaft kam es hier , als die Gendarmerie
wegen Forstdiebstahls Erhebungen unternehmen wollte . Ein Teil
der hiesigen Einwohnerschaft hatte in der Annahme , der fürstl.
Leiningensche Wald sei schon Gemeindewald , dort Holz gehauen
und nach Hause geführt. Die Erhebungen machenden Gendar¬
men muhten unverrichteter Sache abziehen und infolgedessen
wurde am Freitag ftüh Rippberg von einem 40 Mann starken Een-
darmerieaufgcbot umstellt, die Verhaftungen vorgenommen und
die Verhafteten nach Mosbach ins Gefängnis geführt.

Reiseerlaubnisfchein. Die für den Bereich der preußisch-
hessischen Staatsbahnen getroffene Anordnung, daß Fahrkarten
nur gegen Nachweis der Dringlichkeit der Reise (Reiseerlaubnis¬
schein ) ausgegeben werden, ist mit Wirkung vom 1 . Juni 1919
aufgehoben worden.

Die freireligiösen Gemeinden Badens hielten am Sonntag in
Karlsruhe eine Tagung ab , die sich auch mit der? 88 18 und
19 der Verfassung ( Kirche und Sckule) befaßte Es wurde die
Meinung ausgesprochen , daß durch diese Paragraphen ein wesent¬
licher Fortschritt gegenüber dem ftüheren Rechtszustand erzielt
worden sei.

Aenderung der Dieustsiegel . Dar Ministerium de? Innern
hat angeordnet, daß auf den noch vorhandenen Vordrucken, Kopf¬
bogen usw . vor ihrer Verwendung in Zukunft jeweils die Auf¬
schrift „Großherzoglich ' zu streichen und soweit angängig, zunächst
bei den Kautschukstempeln sowohl die Aufschrift „Grotzherzoglich

'

als auch die Krone über dem Wappen zu entfernen ist. Die Me¬
tallstempel können in ihrer bisherigen Form noch wester verwendet
werden.

Abänderung deS badischen Wappens. Die Regierung hat die
Vorarbeiten für eine neue Ausgestaltung deS badischen Wappens
in Angriff genommen . Das Ministerium deS Innern hat aus
diesem Grunde angeordnet, daß vorläufig von der Aushändigung
der in einer Verordnung vom Jahre 1864 vorgesehenen Schleife
an die neugewählten Bezirkräte abzusehen ist und vorerst ein
schriftlicher gestempelter Ausweis des Bezirksamts über die Beru¬
fung der Bezirksräte zu ihrer amtlichen Stellung genügt

Badischer Handwcrkergenvssenschaftstag. Bei starker Beteilig
gung aus dem ganzen Lande fand am Sonntag den 1 . Juni in ,
Bühl der 9. badische Hcmdwerkergenossenichaststag stakt . Den
Vorsitz führte Berbandsdirektor L a c r o i x - Karlsruhe . Auch Ver -
tieter der verschiedenen Behörden waren anwesend . Den Ge¬
schäftsbeicht erstattete Verbandssckretär Lohr - Karlsruhe .. Auk
demselben ist zu entnehmen, daß das gewerbliche GenossenschastS-

wesen bedeutende Fortschritte gemacht rat . Ständig erstehen neue
Organisationen in den verschiedensten Berufen . Im ganzen sind
in Baden 120 Genossenschaften vorhanden. Der Rohstoffbezug
wie die -Abgabe haben sehr vorteilhaft gewirkt .

Nach einem Referat von Herrn Roth wurde der Anschluß
des Verbandes an den allgemeinen Genossewchaftsverband be- ,
schlossen . In den Gesamtvorstand wurden die Herrn Lacroix ,
Gärtner und Roth wiedergewäblt. Als Ort des nächste»
VerbandStageS wurde Villingcn bestimmt

Soziale Rundschau.
Der 9. Berbandstag der südwestdeutschen Konsumvereine wurde

in du letzten Tagen in Heidelberg abgehalten. Für die Stadt¬
verwaltung wurde die Tagung vom Oberbürgermeister Dr . W al z
begrüßt, für die Regierung von Oberamtmann Müller. Den
Vorsitz führte Liebmann -Frankfurt a. M . Fr . Albert-Ludwigs -
hofen erstattete einen eBrickt über die wirtschaftlichen und fman-
ziellen Leistungen der Genossenschaften in den verflossenen Kriegs-
jakreu. Tie Zahl der Mitglieder hob sich von (1903- 575 000 auf
( 1914) 1729 000 in den Kriegsjahren um 70 000. Der Umsatz im
eigenen Geschäfte wurde wie folgt erhöht : 1915 2 478946 <M ,
1V16 : 9 328 510 JH , 1918 : 7 122 032 Jl . Tie Spareinlagen haben
sich erheblich vermehrt . 16 Millionen Mark waren verfügbare Be¬
triebsmittel . Die Rückvergütung ist teilweise ermäßgt , trotzdem
sind 12 J4 Millionen Mark an die Mitglieder ausbezahlt worden .
Die Geichäftslasten erhöhten sich von 6 593 644 M in 1914 auf
8375 418 M in 1918. Die Entwicklung strebt allmählick dem Groß¬
betrieb zu . Eine Bezirkseigenproduktion soll in die Wege geleitet
werden . H . Kaufmann -Hamburg behandelte die Tarifverträge.
Der Redner fürhte aus , daß der Konsumverein von den Angestell¬
ten nicht dazu benutzt werden dürfe, sich besondere Vorteile zu ver¬
schaffen , nur weil man im K.-V . arbeite.

-I- Die Unteroffiziere. Wie wir vor einigen Tagen schon er¬
wähnten, fand kürzlich eine Landesdelegierten-Versammlivig der.
Unteroffiziere Badens in FreDurg statt. Der Anschluß des Reicks»
bundeS der Unteroffiziere an den deutschen Offizierbund fand die
größte Mißbilligung. Die Versammlung lehnte grundsätzlich jede
Arbeitsgemeinschaft mit den Offizieren ab und beschloß , vorläufig
die Zahlungen an den Reichsbund einzustellen. Ta der Anschluß
der Unteroffiziere an die freien Gewerkschaften keine genügende
Mehrheit in der Versammlung finden konnte , wurde der Anschluß
an den Reichsbund der Kriegsbeschädigten , ehem . Kriegsteilnehmer
und Hinterbliebenen beschlossen.

, Kleine Nachrichten.
Streik »n Magdeburg. Die Arbeiterschaft der Magdeburger

Metallindustrie war in eine Lohnerhöhung eingetreten und for»
derte eine Erhöhung des Stundenlohnes um 60 Psg. Der Spruch
des Schlicklungsausschusses , der ihr eine Erhöhung des Stunden,
lohnes u 20 Psg . zusprach , wurde nicht anerkannt, aber die Ab»
stimmung in den Betrieben ergab nicht die Einviertelmehrheit für
den Ausstand.

Schulreform in Sachsen . Die sächsische Volkskammer nahm
das Uebergangsge' etz für die Volksschulen an . Es bestimmt die
Einführung der Einheitsschule , verbietet die Errichtung
neuer Privatschnlen und Erweiterung bestehender , beseitigt das
Schulgeld und hebt die Erteilung des Religionsunterrichts aus.
An seine Stelle tritt in den letzten beiden Schulklassen in zwei
Wochenstunden sittliche Unterweisung. Das Gesetz ordnet ferner
die Direktorenwahl üurck Lehrerkollegium an und sieht eine Wer» ,
tretung der Eltern im Schulvorstand vor, außerdem den Fortbil¬
dungsunterricht für Mädchen und zeitgenrähe Seuvinarreffrm . '

Kultusminister Buck erklärte , daß die Frage deS Religionsunter¬
richts erst geregelt wird, wenn die Bcschlüe der Reichsregierung
vorliegen .

Er kommt nicht. Das „Allgemeen Handelsblad' erfährt, daß
die Gerüchte über die Vorbereitungen für die Rückkehr des frühe- !
ren deutschen Kaisers nach Deutschland vollkommen grundlos find.

Der Mörder Vogel . Das Korr.-Büro erfährt : Dem Öfter* j
leutnant Vogel , der ohne ordnungsmäßigen Paß über die nieder¬
ländische Grenze gekommen ist und daher eine Gefahr für die '

öffentliche Sicherheit bilden könnte , ist einem für solche Zwecke ein- j
gerichteten Ausländerlager überwiesen, worden. Von seinen^
Rechte, um Rückbeförderung in die Heimat zu ersuchen, hat ey
nicht Gebrauch gemacht . Tie Bewilligung eines etwaigen AuS^
lieferungsgesuchcS wird von den Tatsachen abhängen , auf die es
sich gründet. \

Spartakistisches aus Hannover. Am 6 . ds . Mts ., abends %11‘

Uhr , versuchten etwa 30 Personen , teils in Zivil, teils in Unifor¬
men, das am Waterlooplahe in Hannover befindliche Militär,
arresthaus zu stürmen und die Insassen zu befreien. Die An»,
greiser waren mit Wurfminen , Handgranaten und Revolvern aus¬
gerüstet . Durch die Wachsamkeit der Militärpolizei wurde indes¬
sen der Angriff vereitelt. Das gleiche Schicksal erlitt ein zweiter
Ängriffsversuch, der in der Nacht um 2 Uhr erfolgte. Leider ge.
lang es in der Dunkelheit nicht, der Angreifer habhaft zu werden .
Die Angriffe bezweckten, jene Personen , welche anläßlich deS vor
einiger /feit erfolgten fpartakistifchen Angriffes in dem Militär»
gefängnis festgesetzt waren , zu befreien. j

Ein Banernputsch in Ungarn. Wiener Corr . -Büro. Am Frei,
tag sammelten sich bei Oedenburg in der Gegend zwischen Zinken -,
darf und Kollerhoff ungefähr 4000 bewaffnete Bauern an , uM
einen gegenrevolutionären Putsch gegen die Räteregierung in
Oedenburg auszuführen . Im Anmarsch auf Oedenburg stellt«
sich ihnen die inzwischen alarmierte Oedenburger Garnison, untz
zwar Oedenburger Infanterie mit Maschinengewehren und Ar¬
tillerie bei Oedenburg entgegen, wo es zu einer blutigen Schlacht
tam. Die gegenrevolutionären Bauern wurden zurückgeMagen
und in Kollerhoff von den roten Gardisten eingeschloffen. Nach
kurzen Kämpfen wurde Kollerhoff, welches in Flammen steht, von
den Truppen der Räteregierung im Sturm genommen und ein
entsetzliches Blutbad angerichtet. Ueber das ganze Oedenburger
Komitat wurde heute der Belagerungszustand verhängt und di»
Militärdiktatur angeordnet.

Kämpfe in Finnland . Havas. Am 5. Juni entspann sich in¬
folge einer von den Bolschewisten eröffneten Schießerei auf der
ganzen finnischen Front ein Kampf, an dem sich Artillerie betei¬
ligte. Die Verluste des Feindes sind schwer. Finnische Batte,
rien bombardierten während mehrerer Stunden Bönstadt . ,

Belagerungszustand über den Kreis Marienburg. Nachdem
in letzter Zeit wiederholt Anschläge auf Artilleriedpots und Mlli»
tärposten und mnlitärische Anlagen von Marienwerder verübt
wurdn, ist durch den kommandierendenGeneral des 17. A.-K. über
de Kreis Marienburg der Belagerungszustand verhängt worden .

Unruhen in Bamberg. In der vorigen Rächt machen Spar¬
takisten Angriff auf die Wachstation der Bürgerwehr. Auch auf
die Residenz wurde ein Handgranatenangriff verübt, der erfolglos
blieb . Unter den in den letzten Tagen Verhafteten befindet sich
auch der langgesuchte Feldwebel Markuse.

— *
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^ Ite^durg, 8. Juni . Ein Volksgericht im wahrsten Sinne
>ves Wortes tagte zwei Abende lang in der Michelhalle . Angeklagtewaren m allererster Linie die städtischen und staatlichen Bebürden :die beschuldigt wurden, daß sie in der Abgabe von Milch und Eier,m dem Auftreten gegenüber den hiesigen größeren Tierhaltern , inder Verfolgung von Schwarzschlächtern und Schleichhändlern so¬wie in der allgemeinen Art der Lebensmittekverteilungund in der
Erfassung der Wohnungsfrage zu lax vorgingen. Man ist allge-mem oer Ansicht, daß persönliche Interessen gegenüber dem Allge-
memmteresse hierin eine Rolle spielten . Aus diesen Gründen her¬aus hatte der Arbeiterrat im Verein mit den Gewerkschaften undden beiden sozialdemokratischen Parteien eine DemonstrationSver«wmmlung auf Mittwoch , 4. Juni , in die Landwirtschaftlicke Halleeinberufen. Dem Rufe folgten tausende Männer und Krauen,trotzdem die Versammlung auf %4 UHr mittags angesetzt war. EinBeweis, daß ihnen die Sache bitter ernst war . Nach kurzen An¬
sprachen des Vorsitzenden des Arbeiterrats H ab e r e r und des
Mitglieds des Arbeiterrats Adolf G eck zogen die Demonstrantenvor das Rathaus und das Bezirksamt, wo je eine Künferkommissiondie Wünsche der Arbeiterschaft vortrugen. Zur Abhilfe wurden fol¬
gend« Vorschläge gemacht, die von beiden Behörden restlos anzu¬
erkennen sind :

1. Rüöffichtslofe Verfolgung des Schleichhandels und der
Schwarzschlächtereien ; schwere Bestrafung der Ueberführten.
L . Schärfste Kontrolle über die Gasthöfe , Wirtschaften und Pri -
raten wegen des geschäftlichen Bezugs von Fleisch, Fett , Eiern
usw. 8. Ueberführten Metzgern , Wirten muß der Betrieb ge.
schloffen werden. 4. An den Sonntagen , da die Bevölkerung kein
Fleisch zugeteilt erhält, sind auch die Gasthäuser nicht mit Fleisch
zu beliefern. 5 . UnnachsiMliche Bestrafung aller Veranlagten,» elche der Ablieferung-Pflicht für Milch , Eier usw . nicht ge«
stügen . 6. Das Beschlagnahmerecht und die Kontrolle muh Per¬
sonen der Volkswehr ( als Landerschutzmannschaft ) übertragen
werden. 7. Im städtischen Krankenhaus muß durch Abschaffung
des Klaffensystems eine gleiche , einheitliche Ernährung aller In .
fassen eingeführt werden . 8. Gegen die Wohnungsnot müssen
die Verordnungen endlich ernsthaft und wirkungsvoll angewendet
werden, insbesondere gemäß jener vom 30. 12. 18 . die Teilung
der Großwohnungen zur Anwendung kommen . 9 . Zuckerabgabe
zu Einmachzivecken, Bohnenkaffeezuweisungohne Mischung mit
Rübenkaffee.

Im Namen der Siadtbehörde gaben die Stadträte Mansch
und Schimpf , da der Herr Oberbürgermeister bei einer Konfe-
renz in Karlsruhe war, die Erklärung ab, daß. so viel es in
der Kompetenz der Stadwerwaltung liege, die Forderungen be¬
willigt würden. Als der Herr Oberbürgermeister um 6 Uhr von
der Bahn kam, wurde er von einer aufgeregten Menge von Män -jnein und Frauen gezwungen , mit in die Michelhalle zu « &en:
und der Versammlung Rede und Antwort zu stehen. WeWDs
Herr Wagner , der Leiter des städtischen Lebensmittelomts.
Während die Ausführungen des Herrn Oberbürgermeisters die
Versaininlung befriedigten, wurden gegen Herrn Wagner die
schwersten Vorwürfe erhoben , worauf Herr Wagner die Leitung
des Lebensmittelamts niederlegte. Wir wollen dabei nicht ver-

. iehlen , daß wir die Art und Weise , wie verschiedene Personen sich
benommen , nicht billigen können ; besonders soweit Gewalttätig¬
keiten vorramcn müssen wir die» ganz entschieden verurteilen .
Aber auch begreifen können wir, daß nach dem vielen Bitten uno
Betteln dein gedrückten Volke der Geduldsfaden riß . Es hat eben
keinen Z>veck , wenn man die Fehler, die gemacht worden stnd, be¬
streitet oder durch schöne Redensarten ohne Taten das Volk be¬
friedigen will . Dies möchten sich alle maßgebenden Stellen gesagt
sein taffen , denn wenn eS zum zweitenmal notwendig würde , sich
auf solche Art sein Recht zu holen , müßten wir die Garantie ab¬
lehnen, daß es noch einmal so friedlich abginge. Deshalb laßt die
Taten folgen und reizt das Volk nicht nock mehr. Die Versamm
lung nahm am Donnerstag ihren Fortgang. Tie Beschwerden
wurden durch mehrere Redner noch weiter begründet und dabei
auch verlangt, daß Amtmann D o l d und der RedakteurdeS
Zentrumöblattes der Versammlung vorgeführt würden .
Amtmann Do ld hatte sich aus dem Staub gemacht und war nir.
gends zu finden, um die Garantie abzugebeu , daß in Zukunft nach
den Wünschen deS Volkes auf dem Bezirksamt gehandelt würde .
Der Redakteur der „Offenburger Zeitung" hatte sich über den Be¬
richt der ersten Versammlung zu verantivorten. Er gab bekannt,
unter welchen Eindrücken der Artikel zustande kain , da er nicht
Augenzeuge der Versammlung war . Besser hätte er aber gesagt ,
daß er nicht der Schreiber des betreffenden Hctzartikels sei, fon.
dern daß dieser aus der Feder eines Parteifanatikers stamme , der
sich besonders bei Wahlen auffallend bemerkbar mache. Im allge¬
nreinen kann man zurzeit mit der Redaktion des Zentrnmsblattes
zufrieden sein. Ter Redakteur gab hierauf die Erklärung ab , daß
er die beleidigeirden Stellen aus dem Bericht zurücknehme , was
inzwischen auch geschehen ist . Auch versprachen beides Redaktionen ,
»aß sie in Zukunft bereit wären , die blamen der Schleichhändler
ans Schivarzschlüchter und sonstiger Verbrecher gegen das Allge¬
meinwohl zu veröffentlichen , sobald objektiv der Tatbestand garan¬
tiert sei. Auf beide Redaktionen wurden Deputationen gesandt .

Damit hatte die denkwürdige Demonstration ihr Ende erreicht
und er ist nur zu wünschen, daß sowohl die städtischen als auch die
staatlichen Organe di« Konsequenzen au« diesen Vorgängen ziehen ,
che es zu spät ist . Der Arbeiterschaft möchten wir raten, sich mit

Theater , KW W Wissenschaft.
Bad. Laindesthcwter und Konzerthmis .

„Die geschiedene Frau ." Im Gegensatz zu gewissen „ moder¬
nen " Operettenpfujchern fällt diesem Leo Fall doch wenigstens
wo» ein ; das ist schon viel wert. Zu seinen besten Produkten ge.
hört ja „Die geschiedene Frau " nicht, er hat bessere Sachen ge¬
macht, aber die Schlafkoupeetörtchen löffelt man auch beute noch
Mine aus . Was den meisten Operetten zu wünschen ist, eine
psychologisch einigermaßen mögliche Handlung braucht auch diese.
Die Terkbäcker sehen dar aber nicht ein, aus dem ungeheuer ein¬
fachen Grunde , weil sieS nicht können .

Das Konzerhaus war wieder recht leer, kaum besetzter als am
letzten Sonntag . Diel versäumt hat man auch am Donnerstg nicht.
Die musikalische Leitung von Georg Pipping ging an, vieles
war stark geleimt. HanS Norden hatte im letzten Akt für ein
vernünftiges Bild gesorgt . Das Schönste des Abends waren die
Tänze der Makkumer Kirmes . Sie ließen vieles verzeihen. —
Kurt Klotz - Oberland als Karel entbehrte im Auftreten jeg¬
licher Note , die ihn über den Durchschnitt der Operettenbuffos fiel-
len würde; stimmlich war mancher sogar bedenklich. Es wäre
nach dem letzten Sonntag zu erwarten gewesen , daß er hier sich in
Vorteilhafterem Lichte zeigen könne. ES ist nicht eingetrofsen.
Etwas anderes bei Helene Geldern (Jana ) , obwohl auch sie
noch nicht mit dem hiesigen Ensemble auf eine Stufe gestellt wer¬
den kann , vielleicht läßt sich bei ihr bas noch machen. Der Tanz
der beiden Vorgenannten im zweiten Akte gehörte mehr ins
Varietee; daher auch der Beifall. Die Gonda von Elisabeth
Friedrich war tadellos. In jeder Beziehung! Da war
Schmitz, Schick . Eleganz, im Gelang wie in der Darit : .lvng. HarS
Norden hat ein » Teufelsroutine . Was er macht, mackr er
glänze iw : Ein Künstler, an dem man stets seine Freude hat. Paul
W r e d e (Scrop) ist ziemlich flink, im letzten Akt war er ganz gut.
Kelly Schlager , Fritz Hancke und Franz Schwerdt leiste-
ten recht Schönes. Das ganze war doch ziemlich verstaubt: erst
Elisabeth Friedrich brachte Schwuna in die Budei )LL

dem Erreichten zufrieden zu geben und sich in Zukunft bei allen
Beschwerden und Wünschen an die neugewählten Stadträte beider
sozialdemokratischer Parteien vertrauensvoll zu wenden , die gernebereit sind , den Arbeitern und Arbeiterinnen iowie andern gedrück¬ten Volkskreisen zum Recht zu verhel fen.

Aus dem Gemeindrrat von Ettlingen. Die Stelle des Füh¬rers des städt. Kraftwagens wird dem Mechaniker Wilhelm Friede
Schmitt bei der Firma Schoemperlen u. Gast in Karlsruhe über
tragen . — Adolf «Klettenhetrner ist als Heizer bei der städt .
Latrinenabftihr einzustellen . — Die Lieferung der Maschinenge
hobelten Brettern für die Einfriedigung des Lagerplatzes am
Holzhof überträgt der Gemeinderat dem Zimmermeister Karl Link
hier zu seinem Angebot. — Der Fußweg von der Spinnerei nach
Grünwettersbach im Stadtwakd Ettlingen, der ziemlich auSgefah-
ren und durch Regen aufgeriffen ist, soll IN Stand gefetzt werden.
— Der Gemeinderat genehmigte den Pachtvertrag mir der Firma
Kunstgliederbau hier bezgl . der Teilfläche deS städt. Grundstücks
Lgb. Nr. 8586. — Der Preis für die Jauche aus den städt . Vor -
ratSgruben wird mit Wirkung vom 1 . Juni lfd . Js . ab auf 2 Mk .
für ein Faß von 888 Liter Inhalt erhöht . — Dem Musikverein
Harmonia wird ein einmaliger Beitrag von 806 Mk. überlviesen .

flrrs der Partei .
Rastatt, 9. Juni . Arbeiter - Jugend . .Heute

Wknd Va 8 Uhr Zu'Mm :«n,kurrft im „Rappen.
" Aste Jubenb-

genofien und Jugendgenossinnenwerden gebeten zu evscheinen .
Heidelberg. 6. Juni . Die hiesige sozialdemokratische Partei

hat das Hotel Lang ( ArtuShof ) kmiflich erworben. Das Hotel
soll zu einem Volks« und Gewe rkschaftshaus eingerichtet werden .

Gewerkschaftliches.
Me Gewohnheit »». AuS Rastatt schreibt man uns : Ganz

eigenartig wirkt eS auf den Beobachter , wenn er an den Eisen
bahnwaggons neueren und allerneuesten Herstellungsdatums, wie
sie beispielsweise tagtäglich die Waggonfabrik in Rastatt verlassen ,
neben dem Eigentumsmerkmal „Baden" oberhalb d«S Lanbeewap
penS noch die K ro n e findet. DeS ferneren gibt es in der Republik
noch jetzt „k a i se rl i ch e* Postämter . Eine kleine Unterlaffungs
„s ü n d e" in den Waggonfabriken , bei den Postämtern eine Ent¬
fernung deS „reizenden" Schmuckes genügt, um diese unniögliche
Maskerade a^ utun .

fius der Stadt.
* RorlSruh », 18. Juni .

Schlachthof-Gehrimmffk.
Zu ter Kunst tes chröaren Metzgertzandwerkrs

gehört vor allem eine gute FWgkest im Transchieren und Aus
wiegen te § Fleisches. Diese technischen nicht hoch genug zu
schätzenden Fähigkeiten steigern sch oft bis zur künstlerischen
Tüchü ^ eit , sie sind natürlich auch für die Meister vank Hack
klotz von finanziellem Vorteil. Eine wie oben geschilderte künstz
lertche Fertigkeit zeigen , wie unS em Metzgevgchilfe schreckt,
die Mchgcnmeffter mit ihrem Stab von Lchrlingen — Den
gewerkchaftiich organisierten Gchisten kündigt die Innung
vom hiesigen Schlacht4ofe . Die .Kunst im Handwerk be¬
steht nämlich darin:, daß beim Durchspalten des Tieres vom
Schwanz bis unter den Hüftonknochen die Wirbelsäule smnmt
Fett und Fleilch entfernt wick, außerdem der Wirbelsäule
entlang die Wiribelvenlängerungsn abgehauen und die Hals-
knochen größtenteils entfernt warben , dann aber werden noch
mit scharfem Messer von der Bauchwand bis zur Brust vom
Gelenk bis zum Bug die schönsten Kunsfichnitte geführt werden ,
die dann so ungefähr 15—20 Pfund GewichtEorleichtening des
Sä ' lachtÄoves zur Folge haben . Die om!f die'e Weife abge-
fchnittenen Teile werden aber nachher nicht mitgcwogen , fallen
aber den Metz,gar,meistern zu und das städt . FWchalmt muß
sie zu ihrer Last buchen, denn die Mitzgor zählen doch nur das
vorgewogene Fleisch, nicht aber das durch die „Kunstschnstte"
erworbene . Tiefe Vorgänge spielen sich ab, öhne daß die
„Kunstnietzger" gesstört werden , denn allem Anchxnn nach ift
den in Betracht kommenden städlischen Beamten beim Wiegen
des Usvches durch den Krieg ein Teil des Sehvermö¬
gens abhanden gekommen.

Die von der Innung durch d'
:g Lehrlinge unterstützten

„ Kunstschlvchtimgen" rauben aber den Getüften die Arbeit und
die ExisteniAiiöglichkeit . Wir Achten deshalb an das städt.
Floischcnnt die Forderung, '"änffffche Schlachtungen durch die
Kopsschlächter voincklmmn zu lassen und beim Wiegen die
Tierärzte als Anatomen zu. befragen , auf was für Eingriffe
der Muskchchwund wohl zurückzufüshren ist.

Andreas Lrbermann ß . Wiederum ist einer der Alten von
uns geschieden . Im Alter von 63 Jaiwen ftürb Genässt
Andreals Lebermann nach kurzer Krankheit . Von
früher Jugend an diente er der Sache des Sozialismus und
hat in früheren Johrm sich stets an den Wahlaflteiten beteiligt,
ohne sich jedoch weiter Horvorzutun . Ter Verstorbene war bin
.einfacher , 'chlichtar, braven, mit sonnigem .Humor mLgsstatteter
Genosse und erfreute sich allgemeinor Beliebtheit.

Gestern , Montag wurde die Lösche des verstorbenen Freuir-
des den Flamnien übergcbM und eine große Anzahl Lsidtna-
crender ettvieian chm die letzte Ehre. Genosse Behring von
der sreirekigiSsen Gemeinde hielt sine tkfstmvge Gedächtnis¬
rede und der Gesanopavein Lassalia , deren Gnindungt-
mitglied Genosse Lebermann war., ehrte sein Wirkstn mit zwei
stimmlmgsvollen TrauerchSrlln . Gm . Brande ! legte mit
tr -'sstnten Dankerworten namens der .Lvssaiia" einen Krmz
als äußeres Zeichen der Tankbarknt am Sorge niete -

So lichten sich die Reihen der Alten , für die Jungen eine
Mahnung, unserer Sache nickt indifferent gegeuübenzust-chsn ,
wenn das «Erche dar Alten wertor ausgebaut werden soll zum
Nutzen jodes Nnzeffnm und der gesamten werktätigsn
Menschheit.

Die Pftngstfeiertage , umrahmt vom herrlichsten Wetter,
verliefen übonall bestens. In der Stadt herrschte reges Leben,
teiontei ! die Me s s e übte ihr? Anzichiungskraft auf Tausende
van Perst .nm aus . — Der Stadtgart -en bot an beiden
Tagen in 'einem herrlichen Feiertagskleide das Gepräge einer
großen VMenvanderung. — Landertheater und Kon -
z e r t h a u S wiasen einen guten Bestück auf und dte Ifirfführ-
ungen wurden allgemein lobend erwähnt.

Am Pfingstsonntag konzertivnte von 12—1 Iftr auf dem
Schlvßplatz dis Volkswehrkapelle , die schon bewies,
daß sie nicht nur ein reichhaltiges, sondern auch in allen Tei¬
len mufftergültiigeS Programm zu bioten in der Lage ist . —
DaS Ko l o f f e u m war an beiden Tagen cftrkverkcArst .

Trotzdem cm VergnügunMtötten kein Mangs! herrschte
unb von der aebvtenm GeLegenheit att8a«Äaer Gebrauch se¬

inacht wurde , strömten dir Karbsrrcher zu Aberdausenten —
zum Teil auch in Vereinen — hinaus m die hemtiche Natur .Die Staotsbohnen waren überfüllt , trotzdem vorauszusähen
war, daß manch Unangmöhimes in Kauf zu nehmen sein wird.

.
So vergingen die Feiertage stimmungsvoll , jedoch beeiu-

trächttgte die Sichwere der Zeit die echte FersrtaMveude.
Dir Bvlkswehr der Stadt sendet uns folgend « Darstellungihrer Tätigkeit im Mai : In der Zeit vom S . bi» 31. Mai wurden

folgende Waren , die unrechtmäßig erworben waren , oder sich im
Schleichhandel befanden, beschlagnahmt und den rechtmäßigen Be¬
sitzern oder den in Frage kommenden Verteilungsstellen zugeführt:
1 Sack Weihmehl, 200 Liter Schnaps, 2 Kisten Seife , 8 Kiste»
Schweinefett, 8 Kilo Schokolade, 1080 Zigarren , 70 Pfd. Türr -
fleisch , 12 geschlachtete Hühner und einen Hahn, 10 Zentner Kar-
wffeln, etwa 30 Zentner Futtermittel , 62 Kilo Bohnen , 17 Kilo
Rauchfleisch, 26 Kilo geräucherte Salami und Griebenwurst, II
Proviantamtsäcke , 11 Faß mit etwa 3000 Liter Branntwein , 20
Pfund Kernseife , 40 Stück Toiletteseife, 80 Pfd , Weißmehl. ISO
Pfund Speck, 87 Kilo Kalbfleisch , 62 Kilo Fleisch, 113 Eier , 50
Kilo Fett , 10 Kilo Schokolade, 4 Kisten amerikanischen Speck, 1023
Pfund Fett , Seife und Schokolade , 160 Liter Branntwein , 150
Pfund Seife , 31 Kilo Kalbfleisch, 8 Zentner Rindfleisch. Gestoh¬lenes Heeresgut ( Lederzeug ustv. ) im Wert« von 8000 Mk.

Bei dieser Gelegenheit dürfte mal die Frage erlaubt sein , Im.
hin die Lebensmitel kommen , die von der Volkswehr an di« maß¬
gebenden Stellen abgeliefert werden.

Tirrschutzverein . Der Tierschutzverein hält Mittwoch den 1k .Juni , abends 8 Uhr , seine letzte Winterversammlung im Neben -
zimmer der „Vier Jahreszeiten " ab. Auf der Tagesordnung
stehen wichtige Gegenstände, deren - Erledigung dringendes Inter¬
esse der Tierfreunde erheischen. Es wird daher um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen gebeten . Den Sommer über jeden 8. Mitt¬
woch im Monat Zusammenkunft am runden Tisch in den „Vier
Jahreszeiten ".

Landestheater. Am Dienstag den 10. Juni wirb zu er .
mäßigten Preisen eine Aufführung von Schillers „ Räuber"
im Landestheater stattfinden.

Diebstähle . Aus einem Garten in der Hardtstraße wurde in
der Nacht vom 8. auf 4. l. Mts . ein Schwein im Wert» von 300
Mark und am 4. I. Mts vor der Reichsbank ein Fahrrad, Marke
Styria , mit neuen Mänteln und Schläuchen , im Werte von 600
Mark durch unbekannte Täter entwendet

Letzte Nachrichten.
Einberufung der dcutschmr Natronalverfammlung.

Präsident Fchpsnbach hat die MitFicklir der Nationalocr.
ssammTung erstE , ani Donnerstas , ten 12 Juni in W e i m a v
dem Arbeitsgebern gescheitert sind .

Prctzch Toller
München , 7 - Juni . Tie Abendblätter meiktein: Di« Aust-

löstmg der Münchener Gamickn fft so gut wie burchgesiksirt .
Die Kasernen sind teikvei'e in trostlosem Zusstmide . Tslier
hajt sich bei 'einer Der-nehmung darauf berufen, daß di« Bst»
dung der ersten RätWpMik im wesentlichen auf die Mehr -
heitssozialisien -zurückgebe. Die Un-abhängigen hMm wider-
willig mitMtun. Mt der planlvsen Verhaftung vom Geffeto
sei er nicht einverstandM gewesem.

Ein Lehensmittelabkmmnen mit RaNvcgew
Kristiania, 8. Juni . Die seit längerer Zeit zwischen der

deutschen und der norwegischen Regierung tzcsrlhrten Lerhmch .
lungen über die Lieferung von 10 000 Tonnen gehärteter, Vorzugs,
weise pflanzlicher Speisefette und von 750 000 Faß norwegischer
Salzheringe nach Deutschland sind zum Abschluß gelangt, nachdem
die deutsche Regierung die Verkaufsbedingungen angenommen hat.Ter Kaufpreis von 80 Millionen Kronen wird von der norwegi¬
schen Regierung auf durchschmttlch 2% Jahre kreditiert, gegen einen
Zinssatz von 1 Proz . über den Banksatz der Norgesbank , jedoch
ohne weitere Provision. An Sicherheiten gibt die deutsche Regie»
rung Reichsschatzwechsel in voller Höhe. Zusätzlich zu diesen
Sicherheiten haftet für den Gegenwert von 80 Millionen Krone»
in Mark ein Konsortium deutscher Banken. In Anbetracht der;für die deutsche Volksernährung so hochwichsigen Speisefette st» i
Gesamtwerte von 35 Millionen Kronen hat sick die deutsche Re-s
gierung entschlossen, eine weitere Zusatzficherhcnt in Soft von -
20 Millionen Kronen zu hinterlegen. Die Verladung der Hering» ,
ist bereits in vollem Gange. ,

Bulgarien.
WTB . Agram, 7. Juni . Corr.-Büro . Die .Prawda " meldet»'

daß eine bulgarische Abordnung, bestehend aus dem Ministerpräsi¬dent Geschow, dem Abgeordneten Volanow und Hauptman» Natarp
riach Amerika abgereist ist . Vor der Abreise erklärte Geschow, Bul.
garien sei bereit, jeden FriedenSvertrn gzu unterzeichnen , den die
Entente al» berechtigt anfehe . Die 14 Punkte Wilson » garantie¬
ren einen gerechten Frieden, der auf dem Balkan alle KriegSur»
fachen ausschließt .

Ein Raubübrrfall in Weinhchm.* Weinheim, 0. Juni . Am Freitag ft üb wurde in Re Freu »
denbergsche Billa ein Einbruch verübt. Drei bis vier Personen
holten aus einem Schuppen der Firma Freudenberg Leitern Heckeiund stiegen Kittel» dieser durch da» Fenster in da» Innere der
Billa , wo ihnen der zur Besuch weilende Sohn de» Besitzer», Prof ,Wilhelm Frendenberg au» Göttingen, entschloffen entgegentrat,
nachdem er durch einen Alarmschutz seines Vater» auf di« Ge¬
fahr aufmerksam gemacht worden war . Die Einbrecher gaben an»
einem Gewehr und einem Revolv .' r nchrere Schöffe auf Profeff«,
Freudenberg ab, der durch zwei Bauchschiffe '«rketzt zusammen¬
brach . Durch einen dritten Schutz wurde ihm cm Arm zerschmet¬tert . Die Täter ergrifen dann , ohne etwas zu rauben, die Fluchtund entkamen . Die Verletzungen des Professors Freudenberg find
fchver .

Verantwortlich für den Geiamtinbält : Hermann Winter ; fitden Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in KavISruhe , Luifenstr. Sß.
Vei«elnsan2eigeV.

Karlsruhe. (Sozialdemokratische BürgerauSschußftoftion.) WtüU
woch, den 11 . Juni , ckbends Punkt 7 Uhr , im .Kl. R .-S . Fral »
tionsfitznng . Es wird um vollzähliges Erscheinen der Frql »
tionsgenoffen gebeten. 4igö

Karlsruhe, ^ (Arbeiter-Sport -Kartell . ) Mittwoch astend 8 Uhr im
Geschäftszimmer deS Badischen Landestag, Bismarckstr . 1& + 1
S t tz u n g der Spielplatz- , Turnhallen - , Wander- und Finang -^
kommission. Um punÜlicheS Erscheinen ersucht1111 Der Vorsitzende.Karlsruhe. ( Gesangverein „ Gleichheit "

.) Heute abend M8 Uh»
Beginn der Singstunde, anschließend Mitgliedrrverfgmmlmq,
Mittwoch abend 7 Uhr kombinierte Sänger «ersammlrma i«
„Grünwald"

. <iSßKarlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts — Laffalsia.) Heute abend
8 Uhr Probe im „Grünwald" . Die BcrwaltungSmitgl. de»
BorwärtS 7 Uhr Sitzung. 414»

Karlsruhe. (Frauenchor. ) Mitttvoch , 11 . Juni , abends punkt7 Uhr , kombinierte Versammlung im „Grünwald"
, Rüppurr«»a e 2. ( Neuwahl des GesamworltaickeSÜ Daran anschlie-.Singstunde im Lokal . 414»
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Städtische Sparkasse Karlsruhe.
RechnttNgZergebnisse und Berirrögerrdstand für 191V.

Mch Vorschrift des § 78 der EparSaflen-Rechmngsamveisung örimen mir die summarische« ErgeSuifle der Rechmmgen
der städtischen Spar- und Psandleihkaffe und der Schulsparkaffe für das Jahr 1917 hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
o « Spar - und Schul« ~ 9B Spar - und Schul-
2f §
i § Einnahmen Psandleihkaffe sparkaffe ft

B 5 Ausgaben Psandleihkaffe sparkaffe
,5 s“ e- oft ! ■» o4l

1 Kastenvorrat . 27 895 68 3085 44 -16 Rückstände . 38221 15 1944 83
2 Rückstände . 72674 50 487 85 17 Ans ertraabaren Liegenschaften 405 21 — —

£ Bon Liegenschaften . 1800 — — — 18 Zinsen und Kosten für Einlage-
4 Zinsen von Kavitalien und quthaben » .andere Schulden 2134261 72 8817 60

anderen Forderungen . . . 2 542322 28 10107 50 19 Abgang und Verlust . . . . 85 95 — —

5 Gebühren . 13180 88 188 20 20 Auf die Verwaltung . . . . 162703 — 23 30
6 Sonstiqe Einnahmen . . . . 63357 55 — 24 Borschüste . 16509138 05 *— —
8 Vorschüsse . 16982 464 27 — — 25 Ausgleichungsposien . . . . 279 921 70 5 40
9 AuSglcichiingspofien . . . . 279921 70 5 40 27 RückzahlunavonSpareinlagen 25 357813 23 80 247 65

11 Spareinlagen und kapital:» 29 Angelegte Kapitalien . . . . 12136662 4b — —.
sierte Zinsen . 33867 182 31 44 496 35 80 Heimbezahlte Kapitalen . > 11099 570 — 17 000 —

12 Heimbezahlte Kapitalien . . 6728741 63 — — Kassenvorrat auf 31 . Dez . 1917 172827 52 781 46
14 AufgenommeneKapitalien . . 7 372124 19 — —

Summe der Einnahmen . . . 67941664 99 58 320 24 Summe der Ausgaben . . . 67941664 09 58 320 24

1
2

8
4
8
6
7
8
9

10

Vermögens -Berechnung.
Vermögen

Liegenschaften . 52000 —

Darlehen gegen bedungenes
Unterpfand . 39 869985 — 221400 —

Deutsche Staatspapiere . . . 18352715 95 ■
Sonstige Jnhaberpapiere . . 2 636 145 13
Darlehen der Leihkasse . . . 183 550 —
Sonstiqe Darlehen . 171837 16
Einnahme-Rückstände . . . . 96581 37 4 70
Stückzeichen auf 31. Dez . 1917 488461 04 2510 94
Wert der Gerätschaften . . . 42693 —
Kassenvorrat . 172827 52 781 46
Summe de» Vermögens . . 62066745 27 2246971 io

Zahl der Einleger
Am Anfang d Rechnungsjahres 69 752 8225
Zugang im Jahre 1917 . . . 9 419 799

Zusammen . . 69171 9024
Abgang im Jahre 1917 . . . 5158 691
Stand auf 81 . Dezember 1917 64 013 8333
Karlsruhe , den S . Juni 1919.

Schulden
Guthaben der Einleger . . .
Schuldkapitnlien . . . . . .
Ausgabe-Rückstände . . . .

69132269
618 199
538663

70
86
44

204788
18060
1908

55

55

Summe der Schulden . . .
DaS Vermögen beträgt . . .
Reinvermögen auf31 .Dez . 1917

60289133
62 06g 745 27

224697
224697

10
10

1 777 612 27

Berechnung des
Reservefonds

Nach 8 7 der Satzungen soll
der Re-ervekonds 5% des
Gesamtguthabens der Spar¬
einlagen betragen Bei einem
Gesamtguthaben der Einleger
der städtischen Sparkasten von
und der Schulsparkaffe von .

59132269
204788

70
55

zusammen . .
berechnet er sich auf . . . .

59 837058
2 966 852

26
91

4036

Oer Vcrwaltunggr .it .

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Damptwalchannalt
Scliorpp
Annahme • Stellen
in allen Stadtteilen .

8997

AnSgekämmte

Frauenhaare
kaust 2308

D81at Decker» Haarhdlg .
Katserftr . Sv .

K
Bei 8404

rStr«
Hautausschlag

Hautjucken
Flechten «sw.

verwende man
KrS-e -Seife Herbol
frfott nnftBrrlroffettJ

1 Dose kostet:
für Kinder . . M. 1 .50
, Erwachten « » 2 .80
» alte stalle , 4 .25
, ganz alte Fälle . 6.50

Damit Hautaulschläge
nicht wieder austreten ,
trinke man Blutreinig-
ungStee 1 Paket M. 1.—
D . Ahlig . AmSerg .

MM-olMt»,
Sltnrccn , Zithern
werden fortwährend ange¬
laust in 2312

Wkintrands An- und
NerNossgeschSjt ,

lkronenstr . 62. Tel . 8747 .

Cascbentibre»
auch reparaturbedürftig ,

kauft
tniii ] An -u.Verka « fS-
UCV/ » gefchäft
.Markarafeustrabe SS.

AWMrverein Karlsruhe.
In Uebereinstimmung mit einem Beschlüsse der

Badischen Auwaltskammer hat die außerordentlich«
Generalversammlung des Karlsruher AnwaltSverein s
vom 31 . Mai 1919 mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse
beschlossen:

Die Rechtsanwälte deS LandgertchtSbezirks
Karlsruhe sind verpflichtet » einen Zuschlag
von mindestens 50 % fünfzig vom
Hundert zn den gesetzlichen Gebühren z«
vereinbaren und zn berechnen .

Demgemäß darf kein Anwalt deS Land¬
gerichtsbezirks unter anderen Bedingungen
ei« Mandat übernehmen .

Hiervon darf nur mit Rücksicht auf die be¬
sondere wirtschaftliche Lage deS Auftraggebers
abgesehen werden .
Karlsruhe , den 2, Juni 1919. 4043

Der Vorstand.

Sänttliche Abteilungen deS

Städtischen Arbeitsamts
Karlsruhe l. B.

sind ab 6. Juni 1919 unter den
Aernsprech - Itr. 5270, 5271 ,

5272, 5273, 5274 ,
zu erreichen . 4084

Letzvlitrge gefaxt
für hier ohne Kost und Wohnung:

Hafner » Lteinhauer , Galvaniseure . Kupferschmiede ,
Schmiede , Bauschlaffer , Blechner - JustaUateure ,
Mechaniker (Fahrrad ), Hohlschleifer , Fetlenhauer ,
Wagner , Buchbinder , Tapezter -Polsterer , Schrei¬
ner , Bergolder , Drechsler . Küfer , Bürstenmacher ,
Bäcker , Schneider , Schuhmacher , Friseure , Maler -
Anstreicher , Glaser . Steindrucker , Kaufleute ,

Photographen , Zahntechniker . 4026

Lehrmädchen gesucht
für Verkauf .

Stadt . Arbeitsamt
Karlsruhe , Zähringerstratze 100.

2 tüchtige RuekschMe.
die nach Zeichnung arbeiten können , zum sofortigen
Eintritt gesucht. Meldungen beim Fabrikportier .

Benzwerke Gaggenan
_ Gaggenan in Baden. 4109

gwei tüchtüge 4142

Modell -Schreiner
finden dauernde und lohnende Beschäftigung bei

Christoph Hafner , Grötzingen ,
Modellsckrernerei mit Maschinenbetrieb.

Wir suchen zur
4132

IWuug unserer Kantine
geeignete, tüchtige , erfahrene und kautions¬
fähige Persönlichkeit . Bevorzugt wird
Ehepaar , wovon die Ehefrau in der Lage
ist, die Küche zu iühren . Eintritt auf L Juli .
Wohnung ist nicht vorhanden.

Schriftliche Meldungen, auch von ge¬
eigneten Kriegsbeschädigten , erbeten an

MWneMuMWst Karlsruhe.
Neu erschienen in 45. Auflage :

Die Gclühlshälte der Frauen
Aerztliche Ratschläge und Beobachtungen aus dem Leben

von Frauenarzt Dr . med. Zikel , Berlin .
Dieses Werk , dessen Inhaltsangabe sich für hier

nicht eignet, wird von Dr. med. Euringer in der
»Augsburger Postzeitung" u. a. wie folgt beurteilt :
»Nirgends berühren sich di« Extrem « enger als in der
heutigin Ehe . Auf der einen Seite ungezügelte GrfühlS-
betonung und Leidenschaftlichkeit bis zur Raserei, auf
der anderen Marmorkälte und Empfindungslosigkeitbis
zum Ekel und zur Verachtung . Diesem Kapitel ist daS
äußerst verdienstvolle Buch gewidmet, ein aus dem
praktischen Leben herausgewachsenesDokument mensch¬
lichen Leidens, geschrieben mit dem Herzblut deS
humanen Arzte ». Mit erschütternden Betspielen au»
eigener Praxis belegt Verfasser seine Ausführungen.
Bezug gegen Einsendung von M. 2.— oder Nach», durch
Medizin. Verlag Dr. Schweizer . Abt.312 , IlerlIn NW 87.

MIT

ChemJabrikÄfr
frankfort '/fc

Zgntroifrüro : ßockenhamerLdstr. «
«. Ttel, Taunus 1761/62, Hansa 7978. *

-GiUWWIw ^

Hmait-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 2306

Gefckirp- Reparaturenstall
Karlsruhe. Sörnerftr. 38. im .Hol Teleko» 1421.

GnuidMr-ZiSlWilierfteiNrW .
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr. 2308,

2308 b, 2308 c : 6 a 56 qm -f - 4 a 96 qm + 6 a 94 (jm
Bau» und Strasteggelünde an der Rintheimerstraße.

Schätzung : 9000 Mk . + 6900 Mk . + 9600 Mk.
BersteigerungStagfahrt: Donnerstag , 4.^ September

1919. vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akade .
miestraße 8 . 412h

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat,
Karlsruhe , den 4. Juni 1919. '

Lad . Notariat 6 als BollstreckmreSsericht.
Die Verpflichtung deS WUHel» Linder

von Tcutschncureut ans dt« Wald - und
Jagdhut betr .

Wilhelm Linder von Teutschneurent wmde heute
al» Wald- und Jagdhüter des Hofforst « und Jagd amtS
Karlsruhe auf Gemarkung Teutschneureut verpflichtet ,

Karlsruhe , den 2 . Juni 1919.
O .Z . 184 . Bezirksamt. « z»

Karlsruhe t B.
Das der Stadtgemeinde Karlsruhe gehörig«

' '
Gut Schöneck

auf dem Turmberg bei Dnrlach mit einem vierstöckigen
Kurhaus (20 Fremdenzimmer ) Hrtb großen Reftaura»
tionssälen sowie ausgedehnten landwirtschaftlichen Ne¬
bengebäuden soll auf 1, Oktober 1919 neu verpachtet
werden.

Das in landschaftlich hervorragender Gegerck in der
näheren Umgebung der Stadt Karlsruhe gelegene , mit
dieser durch die städtische Straßenbahn verbundene Gut
umfaßt rund 600 Ar und ist vorzüglich geeignet zum
Erholungsaufenthalt für Kurgäste und Ausflügler. Bei
der Auswahl des Pächters wird vor allem darauf ge.
sehen, daß der Wirtschaftsbetrieb in einer soliden und
dem Bedürfnis des Publikums entsprechenden Weise
geführt wird.

Vorbehalten bleibt, den RestaurationS- und Kurhaug.
betrieb und die Bewirtschaftung deS zugehörigen land¬
wirtschaftlichen Geländes getrennt zu vergebe«. ES
können daher auch Angebote, die sich lediglich auf die
Pachtung der Gastwirtschaft oder nur auf die Landwirt¬
schaft beziehen, abgegeben werden.

Nähere Auskunft erteilt daS städtische Hauptsekre¬
tariat dahier, Rathaus , Zimmer 75, »« »selbst auch die
Bedingungen der Pachtvertrags samt Lageplänen gegen
Einsendung von 4 Mk. bezogen werden können.

Angebote find , gemeinsam und getrennt für die beiden
Betriebe , mit PachtpreiS und entsprechend« Aufschrift
versehen, bis zum

1. Juli ds. IS » abend» 6 vhr ,
bei uns einzureichen. 4124

Karlsruhe , den 5. Juni 1919.
Der Stadtrat . •

Pferdefleischverkauf .
Einlösung der Marke 19 .

Beginn : Dienstag , de« 19 . Jnui .
. Merlaus » stelle A, »kan« Zarte «.

Dienstag Nr. 1—1100 vorm. Nr. 1101 —2200 nach» .
Mittwoch , 2201 —3300 , . 3301 —4400 »
Donnerstag » 4401 —6500 » » 5601—6620 »

Verkaufsstelle C, gelbe Aarle «.
Dienstag Nr . 1 —1250 vorm. Nr. 1251—2500 nachm.
Mittwoch . 2501 - 3750 » , 3751- 6000 ,
Donnerstag » 5001 —6250 » » 6251 —7600 »
Freitag » 7601 —8750 , , 8751 - 10237 ,

Merkaufrstelle D, ziegelrote Aorten.
Dienstag Nr. 1 —1700 vorm. Nr. 1701—8400 nachm
Mittwoch » 3401 - 5100 » , 5100 - 6600 ,
Donnerstag » 6801 —8500 » » 8501-10200 .
Freitag » 10201 -11900 . » 11901-18600 ,
Samstag . 13601 -15300 » . 16801- 16745 »

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wurst .
Karlsruhe , den 0. Juni 1919. 4121

Städt . Fleischamt . _

KommmIverhM Mliruhe-Ltidt.
Höchst- uud Richtpreise

Gültig in der Zeit vom 9. Juni bis 18. Juni 1919
einschlirßlich für die Stadt Karlsruhe und die Geinem¬
den des Amtsbezirks Karlsruhe.

Gemüse Pfg .
Pfund Gemüse . Pfg.

Pfund
Weißkraut . . . 30 Mangold . . . . 40
Wirsing . . . . 45 Petersilie . . . 40
Spinat . 70 Radieschen , Wiener Bund
Kohlrabi . . . 80 und Eiszapfen . 12 - 18

Stück Pfund
Kopfsalat . . . . 20— 40 Spargeln I . . 170-1«

Pfund „ 11 . . 120-1«
Lattich . 60 Rhabarber . . . 00
Lauch . 50 Zwiebel» m. Schl 60
Schnittkohl . . . 40

An allen Ware «, sowohl auf de« Märkte» wir in
sämtlichen Verkaufsstellen, sind die Preise in drntlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringen.

Da» Zurückhalten angeblich verkaufter Ware» ist
verboten. Jede Ware , die auf dem Wochenmarüe ist,
muß vom Beginn und während der ganzen Tau « des¬
selben nn Kleinen an jedermann abgegeben werden .

Die mit einem St « n versehene» Preise sind Hächst»
preise .

Karlsruhe , den 6 . Juni 1919. 412»
_ Preisvrüfiingsstrlle für Marktware «. i
Sadiseties Sandestheater.

Dienstag , den 10. Juni 1919. 4188
(ausser Miete )

Za ermässigten Preisen .
Die Räuber

Trauerspiel in fünf Akten von Schiller.
Anfang ' 6 ' /» Uhr . Ende »All Uhr,

Städtisches Xonzertbans.
Dienstag , den 10. Jnni 1919. 4180

Die geschiedene Frau
Operette in drei Akten von Victor L6on, Musik vo*

Leo Fall j
Anfang ^TJCfhr. _ Ead*JO Uh»



m . lTi , TieuZtag , beit 1(T. Juni 1911). - cifc~R.

8 Vottswehr Karlsruhe .

TTodes-Hnzetge*
Vir setzen die Kollegen von dem Ableben

der Koll -gen

Surtav Zcherer
Kriegsteilnehmer und Bolkswehrmann
in Kenntnis.

Die Beerdigung findet heute nachmittag
8 Uhr vom Friedhof in Grünwinkel auS statt.

Sämtliche dienstfreien Kollegen werden
um Beteiligung gebeten. 4137

Kopp , Kommandant.

Danksagung .
Für die herzliche Anteilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Vaters , Schwieger¬
vaters und Großvaters 4144

Andreas Lebermann
sagen wir besten Dank.

Insbesondere danken wir dem Gesang¬
verein . Lassallia" für die letzte Ehrung des
Verstorbenen, sowie dem Genossen Behring
für feinen warm empfundenen Nachruf .

Karlsruhe , den 10. Juni 1919 .
Familie Karl Lebermann

„ Friedrich Sigmund .

Die
Einladung .

ordeM. General - AersMNlW
der gemeinnützige » Hyvothekc » - SicheruugS -
Genossenschaft e. G . m . b. H . in Karlsruhe wird auf

Freitag, den 27. Juni 1919, abends 5 Uhr.
in den kleinen Saal des Rathauses in Karlsruhe
einberufen.

TageS - Ordunng :
1 . Geschäftsbericht , Vorlage der Bilanz mit

Gewinn- und Verlustrechnung.
2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichts¬

rates .
3. Satzungsänderungen :

Wiederholter Antrag auf Streichung des
§ 4 und auf Aendrrung des § L9, Absatz 3,
wobei darauf hingewiesen wird , daß die
Versammlung ohne Rücksicht auf die Zahl
der Ersi -ienenen beschlußfähig ist. gemäß
§ 29. Absatz 2.
Ferner : Aenderung des § 22 , Absatz 1.

4. Neuwahl von 3 Mitgliedern und 2 Stellver¬
tretern des Aufsichtsrates (§ 16 der Satzungen) .

Die Bilanz- mit Gewinn» und VerlustreLnung
liegt bei der Geschäftsstelle . Markgrafenstr . 61, dahier ,
(Bankhaus Heinrich Müller) zur Einsichtnahme auf.

Karlsruhe , den 6. Juni 1919 . 4128
Der Vorstand :

Bastei . Frey . Dienner .

kombinierte

MitglleilerOerrammImg
sämtlicher dem Kartell angeschlossenenVereine statt.

Tagesordnung :
Wahl des Gauvorstandes .

Vollzähliges, pünktliches Erscheinen notwendig .
Das Arbeiter - Sängerkartell .

4185 I . A. : Wilh . Bergmann .

Aktions
* " ~ mmm

^.Proletariats

I

Mittwoch , den 11 . Jnni , abends 8 Uhr ,

findet in der

Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße 13/15

eine fiffentliehe

Versammlung
statt . Tagesordnung :

Die Vorgänge im Reich.
Vertrauensleute , Arbeiter erscheint in Massen.

Insbesondere werden die Vertreter der Post und
Strassenbabn eingeladen . 4140

Der Aktions - Ausschuss .

a

I

Bei den auf Grund des Gesetzes vom 28. März und
1. April 1919 vorgenommenen Bezirksrats - und Kreis-
abgeordnetenwahlen wurden gewählt :
a) Zu Mitgliedern des Bezirksrats Karlsruher

1 . Kölsch , Leopold, Kaufmann, Karlsruhe ,
2 . Ermel , Gottlieb, Ratschr. u. Landw.,Knielingen ,
3. Weil !, Dr . Friedrich, Stadtrat , Karlsruhe ,
1. Blum , Ernst, Schlossermeister , Karlsruhe ,
5. Holz , Albert, Fabrikant , Graben ,
8 . Kämmerer , Albert, Kaufm. u. Landw., Graben »
7. Reiff , Hans , Buchdruckereibefitzer , Karlsruhe ,
8. Philipp , August , Bezirlsleiter , Karlsruhe ,
9. Erb , Gustav, Schriftsetzer , Karlsruhe ,

19. Eberhardt , Christian, Dreher , Karlsruhe -
Rintheim,

11 . Seitz , August , Buchdrucker, Blankenloch ,
12 . Trabinger , Jakob , Redakteur, Karlsruhe ,
13. Ganz , Augustin, Maurer , Karlsruhe -Daxlanden,
14. Dewerth , Rudolf, Kaufmann , Karlsruhe ,
15. Knopf , Anton, Gastwirt , Karlsruhe ,
d ) Z « Abgeordneten deS Kreises Karlsruhe .

1 . Frey , Wilhelm, Stadtrat , Karlsruhe ,
2. Edelmann , Oskar , Fabrikant , Karlsruhe ,
3. Neck, Ludwig, Landwirt und Bürgermeister,

Eggenstein,
4. Stritt , Karl , Landgerichtsrat, Karlsruhe ,
5. S i e g r i st . Karl, Oberbürgermeister. Karlsruhe ,
6 . Geiß , Ludwig, Landwirt , Liedolsheim,
7. Leiser , Karl , Postsekretär, Karlsruhe ,
8. Höchstetter,Karl , Telegraphendirekt. .Karlsruhe ,
9. Hu ff er . Gotthold , Fabrikant , Hochstetten .

10. Ruf , Gottlieb Friedr . X , Landwirt , Knielingen,
11. Geck Eugen, Verleger, Karlsruhe ,
12. Abele , August , Korrektor, Karlsruhe ,
13. Bohner , Anton Gemeinderat , Bulach ,
14. Ebel , Heinrich, Schreiner , Graben ,
15. Ott , Leopold , Maurer , Teutjchneureut,
16 . Werner , Hermann, Maurer , Rußheim,
17 . Kruse , Bernhard , Schmied, Karlsruhe ,

. 18. Gerhardt , Julius , Dreher , Hagsfeld,
19. Witzler , Karl , Kaufmann, Karlsruhe ,
GO. Hafner , Ferdinand , Reserve-Lokomotivführer,

KarlSruhe-Rüppurr ,
21. Herrmann , Karl , Oekonom , Karlsruhe ,
22. A n , l i n a e r , Luise , Frau , Fürsorgerin, Karlsruhe .
23. Stadelvacher , Franz Xaver, Oberrevisor,

Karlsruhe .
Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die'

Wahl sind binnen 8 Tagen von der Bekanntmachung
an bei dem Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu
Protokoll mit sofortiger Bezeichnung der Beweismittel
anzubringen.

Die Wahlanfechtung hindert die einstweilige Ein¬
berufung der Gewählten nicht.

Karlsruhe , den 5. Juni 1919 .
O.Z. 188 Wahlkommifsär . 4127

Arbeiter-SiWerkilltell
Karlsruhe unci Vororte.
Am Mittwoch , den 11 . Juni , abends V Uhr,

. findet im Restaurant „Grünwald " eine

Preiswerte

Wasch - Stofle
MM »!ÜBiilitfUflllHIIlllilllHItllHIillllllU

Wasch-Voilereizende nene Muster
für Blasen tu Kleider

Meter

ca. 100 cm breit , vor¬
nehme Master , besonders 175°

lff Moderner Waschstoff , ele-
l) U |iul gant . Gewebe, grosse Muster-

aoswahl . Meter

Wasch-Grepon SÄt 'ä
Blumenmustern . . . . Meter

9 »

Voll -Volle
preiswert . . . . . . Meter

Kleiderstoffe
ca. 100 cm breit , fflr Blusen, Schürzen 4 ®50
und Kleider Meter 19 .50 , 15 .50 1"

iA5o Hemden - und Sport-Flanelle «50
80 cm breit Meter 13 .50 , 11 -50 0

Zetir80 cm breit , für Blusen und
Hemden, la Qualität

Meter 14 .50 , 13 .50 12» Meossellee
dunklen Mustern . Meter 14 .50 ü »

Hemdentuche 9.50 8.50
Crolsi-FlnetleSiVSlr18.5«

Bettwäsche , Tischtücher
und Servietten

in Ia Qualitäten , grosse Auswahl.

Solange
Vorrat !

GESCHWISTER

KNOPF
Beachten Sie

unsere
Schaufenster!
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üierfdiug-
Verein.

Mittwoch , de« 11 . Juni

MerJahres weiten " , Neben¬
zimmer, 8 Uhr abends.

Den Sommer über da¬
selbst jeden 2. Mittwoch im
Monat Zusammenkunft am
runden Tisch. 4143

Ziegenzucht-Derem
Knrlrruhe. !

Am Mittwoch de« 11 *
dS. MtS .» abends 8 '/> l
Uhr , findet in der Restau¬
ration z . Goldenen Kopf,
Markgrafenstraße ein«

proieri-
serrsmmlung

wegen Entziehung btt
Fettkarten statt.

Mitglieder und sonstige
Ziegenhalter werden zur
zahlreichen Beteiligung ein«
geladen. 4125

Der Borstand .

Neu eingetroffen !

tadellose Ware.

Iigarrengeschäst Störzinger
Karlstratze 49 (am Karlstor ).

4131

Raster-MMN
(Gillete), werden haarscharf
, ,schliffen . Stck. 15 Pfg . 8
. Saiserstr . 34 , Ladern 3

Otnirit lein Papier , 100
a »0Ull Sternenur20 . -M.
frei Nach» . P . Moths .
Gefell , 154 Vogtl. «iss [Z

SMderknch-AuszSge
der Stadt Durlarh .
Geburten . Erwin Adolf ,

Vater : Alfred Wolfsperger,
Elektromonteur.AnnaMaria
Hermine, Vater : Josef Jul .
Braun , Pflasterer . Michael,
Vater : Max Grillmeier ,
Taglöhner .

Eheschließungen r Wil¬
helm Martin , Schmied in
Weingarten, und Sovhie
Elisabetha Dürr in Karls¬
ruhe. Ferdinand Oden-
heimer, Kaufmann iu Bruch¬
sal, und Karoline, genannt
Lina Seiter hier. Marzell
Knittel, Bäcker, und Marg .
Betta Mathilde Volz geb.
Jllmer . Max Seufert , Ma-
schinenarbeiter in Blanken¬
loch, und Elise Jock, hier.
Heinrich Muffelmann, Kauf¬
mann, und Emilie Esther
Knobloch . Hugo Hagmann,
Metallschleifer , und Pauline
Hufnagel. Georg Heinrich
Gustav Müller, Mechaniker
in Mannheim, und Lina
Luise Rittershofer , hier.
Emil FriedrichHartig,Hilfs -
arbeiter , u. Karotine Huber.
GustadKarlWilhelmKleiber.

Landwirt , und Anna Sophie
Oeder.

Sterbefälle . Heribert
Nikolaus von Schwartzen¬
berg, ledig, PostauShelfer,
überzähliger Gefteiter , 21
Jahre alt . Robert Wilhelm
Zipper , ledig . Schlosser ,
17 Jahre alt . Juliane geb .
Horst, Eheftau des Eisen -
dreherS Friedrich Karl
Semmler , 30 Jahre alt .
Jakob Maier , Gipsermeister,
Ehemann, 55 Jahre alt .
o ■ —- - c
Gummiabsätze,
Sohlenschonor ,
Schahriemen ,

Nähahle , Garn .
Nord . Stahlgesellschafl

m. b . H.
Karlsruhe , Kaiserstr .81

Mil. Hilfe!
Gesuche werden bestens an-
gcfertigt. Kaiserstr. 17ölv '

.

Remiglmg der Wasserrohrsttiinge .
Vom Montag , de« 2 . Juni bis

‘
Samstag ,

den 14 . Jnni 1919 , wird die mechanische Reini¬
gung des Wafferrohr -Hanptstranges » der vom
Hochbehälter ( Lanterberg ) durch die Nene Bahn -
hosstrahe , Jolluürasie , Gartenstratze . Wein -
brennerstraste » Uorkstrasie biS zur Kaiserallee
zieht , sowohl tagsüber , wie auch- nachts vor¬
genommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten kaffen sich
Trübungen des Wassers auch in entfernteren Rohr¬
leitungen nicht vermeiden; zeitweiliges Ausbleiben des
Wassers , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken ,
ist nicht ausgeschlossen . 3974

Karlsruhe , den 2. Juni 1919 .
Stadt . Gas -, Wafler - und ElektrizitatSamt .

Die

BnlOsbuchhandlung
Karlsruhe, Adlerstratze iS,

empfiehlt auS der

Lehrmeister-
Bücherei :

Wutzbringend« Ziegenzucht .
Mit46Ab. 120 4 (Nr.336/8)

Zas Schaf. Mit 22 Abb. u.
1 Tafel . 120 H (Nr. 402/4).

AiihOring . Kaninchenzucht.
Mit 50 Ab . 80 (Nr.170/1 ).

Aeltfadeu der Ateueuzucht.
Mii23Ab .80L, (Nr.10/11 ).

Die Mikchuerwertuug i«
KausyaNesAäleüereUg .).
Mit26Ab. l20 S, (Nr.396/8)

Kauiuchrnffeischküch «. 80L>.
(Nr. 334/5).

Nach Einsendung d.BetrageS
und 10 dx Porto tu ZOrtel-
marke» erfolgt prompte

Zusendung.
(Nachnahme verteuert.)

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
2K. Vufam ,

Karlsruhe , Herrenstr . 33.
»s« Telephon 5530 .

Daniels
Konfektions -Hans
Wilhelmstr . 34, I Tr .
Voil- ,
Tüll - J Blusen
Seiden - *
Moire - 1
Seiden - } Jacken
Lüstet - "

} « >« « •

Ä „. }

IST '}
Keine Ladenspesen .

darf keine
Terfe verkauft

werden, aber
Vertreter

welche täglich
50 Mark '

verdienen wollen,
schreiben an Versand¬
haus „Rhenauia "
Schenkenzell (Baden).

dauernde Beseittgung
durch deutsch. Reichsp .

Prosp. grat . Sanis Versand
München 26 6 . 1100

+
3 stt - »

nässen •
bei Kindern u. Erwachsenen
empfehle mein auSerprobteS
. Siccus Paket 5.50 M. drei
Pakete (meist ausreichend)
15.# . Hildebrandt , Ver¬
sandhaus 203,BerltuNr .4 ,

Jnvalidenstraße 8.

MMdosmev , Gitarren .
Zithern, Ziehhamonikas

kauft 2309

Markgrafenstraße SS .

Kluge

Handwerker
bereiten sich vor für den
neuen gewerblichen Auf - I
schwung , erhöhen jetzf
ihre Kenntnisse undFertig -|
keiten und sichern sich
damit eine g ule Existenz !
oder glänzende Stel¬
lung . Verlangen Sie von
mir sofort umsonst
einen illustr . Katalog
über anerkannt gute , er¬
probte a lehrreiche Fach«]
Bücher , die Sie in Ihrem
berufe fördern u» d vor**
wärtsbringen ! Für Meister,
Lehrling u . Geselle. Beruf
angeben . Carl Herrn.
Ludwig, Breslau 23/43JU
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